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Datengrundlagen 

Sofern unter Abbildungen und Tabellen keine Quelle angegeben ist, handelt es sich um eigene Darstel-
lungen. Als Quelle für Kartengrundlage bzw. Daten trifft dann zu: 

Kartengrundlage: Geobasisdaten © 2014, Staatsbetrieb Geobasisinformation und Vermessung Sachsen 
(GeoSN) 

Statistische Daten: Statistisches Landesamt Sachsen 

¶ Basisdaten Freistaat Sachsen, Erzgebirgskreis, Vogtlandkreis, LEADER-Region Westerz-

gebirge für die Erarbeitung der LEADER-Entwicklungsstrategien (LES) Förderperiode 2014 

bis 2020, Juli 2014, Oktober 2014 

¶ Ergebnisse des Zensus 2011 für Gebäude- und Wohnungen, Bevölkerung sowie Haushalte, 

Familien und deren Wohnsituation für LEADER-Region Westerzgebirge 

 

 

 

Hinweise:  

Zum Zwecke der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung weiblicher und männlicher 
Sprachformen verzichtet. Alle Personenbezeichnungen gelten für beiderlei Geschlecht. 

Es werden gängige Abkürzungen verwendet. Bei erstmaliger Nennung wird die Abkürzung erklärt. Auf 
ein Glossar wird verzichtet.  
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Zusammenfassung 

Die LEADER-Entwicklungsstrategie (LES) für die Region Westerzgebirge bildet die konzeptionelle 
Grundlage für die Entwicklung des ländlichen Raumes im Zeitraum 2014 bis 2020. Mit Beteiligung eines 
breiten Akteursspektrums wurde die LES unter der Regie des Vereins ĂZukunft Westerzgebirge e. V.ñ 
im Zeitraum Mai 2014 bis Januar 2015 erarbeitet. Die Region Westerzgebirge bewirbt sich mit der LES 
beim Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft um die Anerkennung als LEADER-
Gebiet.  

Region 

Die Region Westerzgebirge umfasst ein Gebiet von 675 km² mit 19 Städten und Gemeinden im Erzge-
birgskreis und im östlichen Teil des Vogtlandkreises. In den 85 Orten und Ortsteilen leben rd. 141.000 
Menschen. In der nördlichen Hälfte ist die Region gewerblich und landwirtschaftlich ausgerichtet, im 
überwiegend bewaldeten südlichen Teil durch Tourismus und traditionelles Handwerk geprägt. Die 
mehr als 6.500 meist kleinen und mittelständischen Unternehmen in einer großen Branchenvielfalt bil-
den das wirtschaftliche Rückgrat der Region. Herausragend sind die umfangreichen Ökosystemdienst-
leistungen in der Region (Trinkwasserbereitstellung für Südwestsachsen, 24 Natura-2000-Gebiete, 
großflächiger Waldumbau zum Klimaschutz, Wasserkraftnutzung zur Energiegewinnung). Stärker als 
die meisten sächsischen Regionen steht das Westerzgebirge vor großen Herausforderungen infolge 
der demografischen Entwicklung. 

Erarbeitung der LES 

Die Erarbeitung erfolgte in einem intensiven Diskussionsprozess. In den vier thematischen Arbeitsgrup-
pen ĂNat¿rliche Ressourcenñ, ĂWirtschaft und Arbeitñ, ĂLebensqualitªtñ und ĂOrganisatorischesñ war ein 
breites Akteursspektrum eingebunden. Die Arbeitsgruppen identifizierten Handlungsbedarfe, diskutier-
ten strategische Ziele und Zielindikatoren, nahmen Priorisierungen der Ziele vor und legten Maßnahmen 
fest. In der Lenkungsgruppe wurden die Ergebnisse der Arbeitsgruppen verdichtet und für die Aufnahme 
in die LES vorbereitet. Eine intensive Öffentlichkeitsarbeit mit über 100 Beiträgen in den verschiedens-
ten Medien begleitete die Akteure. Insgesamt waren mehr als 250 Personen an der Erarbeitung der 
LES beteiligt. 

Regionale Partnerschaft 

Zur Umsetzung der LES Westerzgebirge 2014 bis 2020 kann die Region auf die in den letzten 10 Jahren 
aufgebauten und etablierten Strukturen und Netzwerke mit dem ĂVerein Zukunft Westerzgebirge e. V.ñ 
im Mittelpunkt setzen. Der Verein sieht sich als öffentlich-private Partnerschaft und verkörpert die lokale 
Aktionsgruppe (LAG). Anfang 2017 umfasst die LAG 73 Mitglieder aus allen gesellschaftlichen Berei-
chen (45 % öffentlicher, 55 % nicht öffentlicher Bereich), wobei ihre ausgewogene Zusammensetzung 
in ihrer Kompetenz und sozialen Struktur der Strategie entspricht. In der LAG als dynamischer Zusam-
menschluss können alle interessierten (juristischen und natürlichen) Personen jederzeit mitwirken. Eine 
breite Beteiligung der Bürger ist Kern der Strategie und auch unabhängig von der Zugehörigkeit in der 
LAG (z. B. im Rahmen der thematischen Arbeitsgruppen) möglich. 

Strategie und Zielstruktur 

Mit der LES wird die erfolgreiche Entwicklung der Region Westerzgebirge fortgeschrieben. Die aktive 
Gestaltung des Entwicklungsprozesses steht im Vordergrund. Mitwirkung, Netzwerkbildung und Koope-
ration und die Einbeziehung vieler Akteure sowie der ganzheitliche thematische Ansatz bilden grundle-
gende Elemente der Strategie. Ausgehend von den Potentialen und Bedarfen der Region sind die Ziele 
der Region in einer Zielstruktur abgebildet.  
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Sie umfasst drei Ebenen: Leitbild, strategische Ziele und Maßnahmeziele. Aufgestellt wurden drei stra-
tegische Ziele, die mit elf Maßnahmezielen untersetzt sind. Sechs Ziele davon sollen von LEADER pri-
orisiert unterstützt werden. Folgende strategische Ziele bilden den Entwicklungsrahmen: 

¶ A Förderung des sozialen Zusammenhalts und der regionalen Identität 

¶ B Stärkung des Wirtschaftsstandortes und der Fachkräftekompetenz 

¶ C Sicherung der Siedlungsstrukturen und der natürlichen Lebensgrundlagen.  

Aktionsplan 

Der Aktionsplan enthält die Maßnahmen, mit denen die Region die prioritär durch LEADER unterstütz-
ten Ziele erreichen will. Insgesamt hat die LAG 27 Maßnahmen vorgesehen. Diese bilden die Grundlage 
für die Förderung von Vorhaben. Für jede Maßnahme sind die Zuwendungsempfänger, die Fördersätze 
und die Zuwendungsvoraussetzungen festgelegt. Mit maßnahmespezifischen Zuschlägen für die För-
derhöhe wird die zielorientierte Umsetzung besonders stimuliert. 

Auswahl der Vorhaben 

Die Auswahl von Vorhaben im Rahmen der Umsetzung der LES wird durch das Entscheidungsgremium 
der LAG, dem Koordinierungskreis vorgenommen. Der Koordinierungskreis besteht aus 16 Personen, 
die von der LAG gewählt wurden. Fachkompetenz und gesellschaftliche Struktur des Koordinierungs-
kreises entsprechen den Zielen der LES. Als Entscheidungsgrundlage zur Auswahl der zu fördernden 
Vorhaben wurden Kriterien und ein transparentes Verfahren für die Region entwickelt.  

Erfolgskontrolle und Prozesssteuerung 

Die LAG Westerzgebirge hat zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie Zielindikatoren in den Bereichen 
ĂInhalte und Strategieñ, ĂProzess und Strukturñ sowie ĂAufgaben des Regionalmanagementsñ definiert. 
Durch ein laufendes Monitoring und Selbstevaluierungen wird eine qualifizierte Prozesssteuerung erfol-
gen. Mit der Evaluierung im Jahr 2018 besteht die Möglichkeit, strategische Anpassungen vorzuneh-
men. Die operative Prozesssteuerung liegt überwiegend in den Händen des Regionalmanagements. 
Auswertungen der Ergebnisse und ggf. notwendige Entscheidungen werden durch die LAG bzw. den 
Koordinierungskreis vorgenommen. Der organisatorische und technische Rahmen für die Prozesssteu-
erung ist in der LES beschrieben.  

Finanzierungskonzept 

Für die Region Westerzgebirge ist in der Förderperiode 2014 - 2020 ein vorläufiges Fördermittelbudget 
in Höhe von 22.991.000 EUR vorgesehen. Zur direkten Umsetzung von Maßnahmen sollen rund 95 % 
eingesetzt werden. Die Mittel verteilen sich etwa paritätisch auf die drei strategischen Ziele. Für ein 
leistungsfähiges und effektiv arbeitendes Regionalmanagement werden rund 5 % des Budgets zur Ver-
fügung stehen. Insgesamt hat die Region damit eine solide Finanzierung für die Fortführung der ländli-
chen Entwicklung in den nächsten Jahren.  

Leitbild 

Die Region hat sich mit Blick auf die umfangreichen Herausforderungen der nächsten Jahre ein neues 
Leitbild gegeben: 

 

  

Unser Westerzgebirge - F. I.  T.  für die Zukunft 

Familienfreundlich 

I nnovativ 

Traditionell 
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1 Gebiet und Bevölkerung 

1.1 Lage und Kurzcharakteristik 

Die Region Westerzgebirge liegt im Südwesten des Freistaates Sachsen und erstreckt sich entspre-
chend ihrer Namensgebung über den westlichen Teil des Erzgebirges. Sie umfasst ein Gebiet von 
675 km² mit 19 Städten und Gemeinden im Erzgebirgskreis (alle Kommunen des ehemaligen Landkrei-
ses Aue-Schwarzenberg sowie den Luftkurort Oberwiesenthal) und im Vogtlandkreis (die Kommunen 
Auerbach, Steinberg und den Ortsteil Morgenröthe-Rautenkranz der Kommune Muldenhammer) (An-
lage 1). Im Westen liegen angrenzend die Regionen Vogtland sowie Falkenstein-Sagenhaftes Vogtland, 
im Norden das Zwickauer Land und die Region Tor zum Erzgebirge Vision 2020 sowie im Osten die 
Regionen Zwönitztal-Greifensteinregion und Annaberger Land. Im Süden grenzt die Region an Tsche-
chien.  

Das nächstgelegene Oberzentrum Zwickau ist in 30 km zu erreichen und Chemnitz ist knapp 50 km 
entfernt. Die Oberzentren Dresden und Leipzig liegen im Radiusbereich 100 km und sind über Auto-
bahnen erreichbar. In räumlicher Nähe, außerhalb der Region, verläuft die BAB 72 (Bundesautobahn) 

als wichtige überregionale Verbin-
dungs- und Entwicklungsachse 
(Abbildung 1).  

In der Region Westerzgebirge le-
ben rund 141.000 Menschen. Mit 
einer Bevölkerungsdichte von 209 
Einwohnern pro km² gilt die Region 
als relativ dicht besiedelt. Der nörd-
liche Teil der Region ist durch kom-
pakte, meist in den Tallagen und an 
deren Hängen verlaufende und zu 
Siedlungsbändern verschmelzende 
alte Bergstädte geprägt. Zum Sü-
den hin wird die Besiedlung aufge-
lockerter und durch Orte unter-
schiedlichster Größe gekennzeich-
net. Traditionell besteht eine enge 
Verzahnung zwischen den Städten 
und Dörfern. 

Der Siedlungs- und Kulturraum sowie die Menschen der Region wurden über Jahrhunderte durch das 
Montanwesen beeinflusst. Zahlreiche und vielfältige Sachzeugen, bergmännische Siedlungen, gelebtes 
traditionelles Handwerk und Pflege der überwiegend bergmännischen Bräuche gingen aus dieser Ent-
wicklung hervor und kennzeichnen heute die Region. Die wechselvolle Geschichte mit relevanten Struk-
turveränderungen, forderte von den Menschen immer Erfindergeist und die Suche nach Neuem. So 
fand neben Bergbau und Hüttenwesen besonders in den letzten 100 Jahren eine breite handwerkliche 
und industrielle Entwicklung statt, die überregional und weltweit Bedeutung hatte. Vor diesem Hinter-
grund verfolgt die Region auch heute ihre Entwicklung. Die wirtschaftliche Grundlage wird vor allem 
durch das produzierende Gewerbe sowie den Dienstleistungssektor geschaffen. Stark vertreten ist der 
industrielle Bereich mit Metallverarbeitung und Maschinenbau. 

Neben dem starken Bezug der Bevölkerung zu Tradition und Heimat findet sich eine große Begeiste-
rung für Sport und sportliche Lebenskultur. Nicht allein der Wintersport steht dabei im Fokus, sondern 
verschiedenste Disziplinen sowohl im Breitensport als auch auf internationalem und nationalem Niveau 
(z. B. 2. Bundesliga Fußballclub Erzgebirge Aue sowie Erzgebirgischer Handballverein Aue, Trail Cen-
ter, Olympiastützpunkt Oberwiesenthal, Sportpark Rabenberg). 

Naturräumlich gehört die Region überwiegend zum Naturraum Westerzgebirge, ausgenommen die süd-
östliche Kammlage um Oberwiesenthal (Naturraum Mittleres Erzgebirge) und westliche Bereiche der 
Region (Naturraum Vogtland). Die Region weist eine reiche Naturraumausstattung und hohe landschaft-
liche Vielfalt auf, vom hügeligen Offenland bis zum dicht bewaldeten Berggebiet im Kammbereich. Die 
höchsten Erhebungen sind der Fichtelberg (1.214 m ü. NN) und der Auersberg (1.019 m ü. NN).   

Abbildung 1: Lage der Region 
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1.2 Gebietsabgrenzung 

Die Region Westerzgebirge ist ein freiwilliger Zusammenschluss von Kommunen sowie lokalen, politi-
schen, wirtschaftlichen, kulturellen und zivilgesellschaftlichen Akteuren und stellt eine homogene Einheit 
dar. Sie hat sich aus der LEADER+-Region ĂS¿dlicher Teil des Landkreises Aue-Schwarzenbergñ 
(2002 - 2006), der demografischen Modellregion Westerzgebirge (2004 - 2006) und der ILE-Region 
Westerzgebirge (2007 - 2013) zu einem regional abgegrenzten Handlungsraum entwickelt, der sozial, 
wirtschaftlich und naturräumlich eng verflochten ist. Die identitätsstiftende Bergbaugeschichte mit akti-
vem Bergbau bis 1990 und die gemeinsame ländliche Entwicklung seit knapp 15 Jahren mit inzwischen 
verstetigten Strukturen und Kooperationen bilden zentrale Bindungsmomente für die Westerzgebirger. 
Sie bieten eine solide Grundlage für die zukünftige, noch stärker durch Zusammenarbeit und Vernet-
zung geprägte Entwicklung. 

Bei der Gebietsabgrenzung stand nicht allein die Abgrenzung auf Basis siedlungsstruktureller Kriterien 
im Vordergrund. Schwerpunkt bei der Gebietsfindung war die Herausbildung eines regionalen Hand-
lungs- und Kooperationsraumes, der durch verschiedene Abgrenzungskriterien gekennzeichnet ist: 

¶ abgestimmte thematische Handlungsbedarfe 

¶ Ausstattung/Verfügbarkeit an Kompetenzen und finanziellen Mitteln 

¶ institutionelle und bürgerschaftliche Strukturen (seit 2000 gewachsene Netzwerke) 

¶ Zweckmäßigkeit und Realisierbarkeit der räumlichen Abgrenzung 

¶ zusammenhängender Raum in evidenter Größe mit ausgewogenem Verhältnis der Stadt-

Land-Verflechtungsräume 

¶ regionale Identität der Westerzgebirger 

Die Abgrenzungen der Region berufen sich auf eine über viele Jahrzehnte etablierte Verflechtung zwi-
schen den Städten und ihrem Umland, unabhängig von der gegenwärtigen Landkreisstruktur. Durch die 
Einbindung der nördlichen Teile des ehemaligen Landkreises Aue-Schwarzenberg und der Kommunen 
rund um den Kuhberg bereits in der vergangenen Förderperiode konnte sich eine leistungsfähige Re-
gion mit tragfähigen Umsetzungsstrukturen entwickeln. Besonders wichtig war es den Akteuren im Fin-
dungsprozess die verdichteten Bereiche wie den Städteverbund Silberberg und die Kernstädte einzu-
beziehen, um die zunehmenden Stadt-Umland-Beziehungen gestalten zu können. Die mittelzentralen 
Städteverbünde stellen Leistungen für das Umland bereit, welches wiederum Ressourcen für die Städte 
vorhält (Trinkwasser, Nahrungsmittel, Rohstoffe, Energie, Erholungsgebiete). Somit hat sich eine Re-
gion gebildet, die im nördlichen Teil durch starke Wirtschaftsstandorte des Erzgebirges und im südlichen 
Teil (Kammgebiet) überwiegend durch umfangreiche Ökosystemdienstleistungen und Erholungsgebiete 
geprägt ist.  

Im südlichen Teil wird zudem die Zukunft des ländlichen Raumes von der weiteren touristischen Ent-
wicklung bestimmt. Unter dieser Maßgabe haben sich in der Teilregion rund um den Auersberg bereits 
im Jahr 2007 Kommunen zusammengefunden, um eine erfolgreiche touristische Entwicklung auf den 
Weg zu bringen. Hierzu zählte von Anfang an als Wegbereiter die damalige Kommune Morgenröthe-
Rautenkranz, die heute eng eingebunden ist in die Entwicklung der Themendörfer der Region. Als 
Raumfahrtdorf hat Morgenröthe-Rautenkranz im Rahmen der Themendörfer beachtliche, auch interna-
tionale Bedeutung erlangt. In der weiteren regionalen Profilierung der touristischen Entwicklung bildet 
Morgenröthe-Rautenkranz einen wichtigen Baustein der thematischen Ausrichtung.  

Eine ähnliche Situation zeigt sich für die Gemeinde Steinberg des Vogtlandkreises. Diese gehört zur 
Gebietsgemeinschaft ĂRund um den Kuhbergñ, mit der die abgestimmte ländliche Entwicklung im wirt-
schaftlichen und im touristischen Bereich bereits seit Jahren verfolgt wird. Dabei stehen Entwicklungs-
linien regionaler Produkte und ein überregional wirkendes Kräuterkompetenzzentrum im Mittelpunkt. 

Auerbach im Vogtland ist strukturell eng mit dem Westerzgebirge verbunden. Auerbach gilt als wichtiger 
Arbeitsort und Leistungsort für Bewohner der westlichen Kommunen des Erzgebirgskreises. Dieser ge-
wachsene Wirtschafts- und Sozialraum ist ein Abgrenzungskriterium für die Region und spiegelt sich in 
den Pendlerbeziehungen wider. Von Bedeutung sind auch die Beziehungen zwischen den ausgewie-
senen Sportstädten Auerbach und Aue. 
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1.3 Beziehung zu Nachbarregionen 

Die Region Westerzgebirge steht in vielfältigen Wechselbeziehungen und Partnerschaften zu den Nach-
barregionen und den Regionen im Erzgebirge insgesamt (Abbildung 2). International bestehen Bezie-
hungen nach Tschechien, Polen und Österreich. Verbindungen zum Vogtland sind infolge der Zugehö-
rigkeit von Kommunen des Vogtlandkreises zur Region Westerzgebirge besonders ausgeprägt. Um-
fangreiche Wirtschaftsbeziehungen bestehen zum Zwickauer Land. 

Im Rahmen der ländlichen Entwicklung in der zurückliegenden Förderperiode sind viele Verbindungen 
mit den Nachbarn gewachsen. Über den Wissenstransfer hinaus wurden konkrete Vorhaben einbezo-
gen (z. B. Qualitätskammwanderweg, Fachkräftestudie, Breitbandversorgung, Bergwiesen und Kräuter, 
UNESCO-Weltkulturerbe-Projekt ĂMontane Kulturlandschaft Erzgebirge/KruġnohoŚiñ). Die Zusammen-
arbeit mit den Nachbarregionen soll künftig weiter ausgebaut werden. Für gebietsübergreifende The-
men wurden zwischen den Akteuren verschiedene Bereiche ausgemacht (Übersicht Tabelle 1). Infor-
melle Zusammenarbeit und konkrete Kooperationsvorhaben sollen eine abgestimmte Umsetzung zent-
raler Themen und die Bündelung von Kapazitäten gewährleisten (siehe hierzu Abschnitt 5.5). 

Zu Nachbarregionen bestehen darüber hinaus regionsübergreifende Funktionen und Strukturen (z. B. 
Landschaftspflegeverband, Naturpark Erzgebirge/Vogtland, Erzgebirgsbahn, Regionalverkehr Erzge-
birge, gemeinsamer Brand- und Katastrophenschutz).  

Auf kommunaler Ebene und über Vereine werden zahlreiche Partnerschaften innerhalb Deutschlands 
und Europas gepflegt. Hierbei ragen einige international bedeutsame Beziehungen und Vorhaben her-
aus, die nur durch das Zusammenwirken der Region und der Nachbarregionen entstehen konnten (z. B. 
Europäisches Blasmusikfestival in Bad Schlema, Vorhaben und Events am Fichtelberg, Olympiastütz-
punkt Oberwiesenthal, TrailCenter Rabenberg, Bandonionfestival Carlsfeld, Bäderwelt Eibenstock, Eu-
ropäischer Köhlerverein mit Sitz in Sosa).  

Die Gemeinden der Region gehören zur Euroregion Erzgebirge, um die Zusammenarbeit mit Tsche-
chien auf allen Gebieten zu fördern und zu entwickeln. Herausragende grenzübergreifende Vorhaben 
der Region sind z. B. Ă5 Minuten.Sachsen.Böhmenñ, TrailPark, Karlsroute. 

  

Abbildung 2: Beziehungen zu Nachbarregionen 
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1.4 Ressourcen der Region 

Der ländliche Entwicklungsprozess im Westerzgebirge war in der Vergangenheit solide durch personelle 
und finanzielle Ressourcen untersetzt. Viele Vorhaben wurden umgesetzt, die Akteure verfügten über 
das notwendige Wissen sowie die erforderliche Finanzierung. Alle zugewiesenen Budgets (ILE bzw. 
LEADER+) wurden vollständig in Anspruch genommen und konnten durch Aktivierung verschiedenster 
Potentiale übererfüllt werden. Zahlreiche Vorhaben liefen in Trägerschaft der Kommunen. Für alle kom-
munalen Vorhaben der zurückliegenden Förderperiode wurde eine positive gemeindewirtschaftliche 
Stellungnahme erteilt, so dass kein einziges kommunales Projekt auf Grund fehlender finanzieller Mittel 
abgewiesen werden musste. 

Die Kommunen hatten in den letzten Jahren insgesamt ein relativ ausgeglichenes Verhältnis der Brut-
toeinnahmen und -ausgaben (Abbildung 3). Der negative Saldo in einzelnen Jahren beruht maßgeblich 

auf erhöhten Ausgaben einzelner 
Städte. Alle Kommunen wollen 
sich weiterhin im ländlichen  
Entwicklungsprozess deutlich en-
gagieren und haben die notwendi-
gen organisatorischen und  
finanziellen Vorbereitungen getrof-
fen. Neben der Zustimmung der 
kommunalpolitischen Gremien zur 

LEADER-Entwicklungsstrategie 
(LES) haben alle 19 Kommunen 
einen Beschluss herbeigeführt, 
ihre LEADER-Projektideen 
2014 - 2020 in ihre mittelfristigen 
Haushaltpläne aufzunehmen und 
die notwendigen Eigenmittel dafür 
bereitzustellen. 

Private Akteure waren in den letzten Jahren zunehmend mit konkreten Vorhaben eingebunden. Zukünf-
tig wird von der weiteren Mobilisierung privaten Kapitals in der ländlichen Entwicklung ausgegangen, 
da Entwicklungsbedarf im Bereich der Kleinst- und Kleinunternehmer besteht und außerdem das Ein-
kommen der privaten Haushalte ansteigt (Abbildung 4). 

Neben dem Bekenntnis aller 19 Kommunen zur Fortsetzung des regionalen Entwicklungsprozesses 
nach ILE konnte die LEADER-Aktionsgruppe (LAG) wesentlich vergrößert werden. Zahlreiche Akteure 
wurden somit fest in die Regionalentwicklung eingebunden.  

Mit ihnen können wichtige Zu-
kunftsthemen wie Inklusion,  
lebenslanges Lernen und Ener-
gie solide vorangebracht wer-
den. Durch die künftige Mitwir-
kung starker Vereine wird das 
bürgerschaftliche Engagement 
gefördert und die ländliche Ent-
wicklung weiter in die Breite ge-
tragen. Die seit einigen Jahren 
bestehenden Beteiligungsstruk-
turen konnten in den vergange-
nen Monaten gefestigt und eine 
gute Ausgangssituation für die 
kommende Förderperiode er-
reicht werden. 

Die LES-Arbeitsgruppen sollen 
grundsätzlich bestehen bleiben. Wie sich bereits unter ILE gezeigt hat, ist eine weitere thematische 
Eingrenzung auf Schwerpunkte innerhalb der Arbeitsgruppen erforderlich. Daher werden zukünftig the-
matische Kleingruppen, welche aus den LES-Arbeitsgruppen hervorgehen, solche Schwerpunkte be-
handeln, wie beispielweise Tourismus, moderne Kommunikationstechnologien oder Kräuter. Damit kön-
nen spezielle Themen mit fachlicher Kompetenz regionaler Akteure noch besser vorangebracht werden.  
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Abbildung 3: Bruttoeinnahmen und -ausgaben der Kommunen 
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Die Mitgliederzahl der LAG hat sich im Jahr 2014 - während der Hauptphase der Erarbeitung der LES - 
mehr als verdoppelt. Die Zusammensetzung spiegelt das regionale Spektrum der Akteure der Regio-
nalentwicklung im Westerzgebirge wider. Neben den Mitgliedern gibt es zahlreiche Multiplikatoren, 
Netzwerk- und Kooperationspartner, welche nicht Mitglied in der LAG sind, sich dennoch in den Ent-
wicklungsprozess intensiv einbringen, beispielsweise 

¶ Wirtschaftsförderung Erzgebirge 

¶ Erzgebirgs- und Vogtlandkreis 

¶ Touristische Gebietsgemeinschaften 

¶ Landschaftspflegeverband Westerzgebirge e.V. (Aufnahmeantrag in LAG gestellt) oder 

¶ Privatpersonen und Unternehmen, die in den Arbeitsgruppen mitwirken. 

Schließlich haben sich die Akteure darauf verständigt, angesichts der zunehmenden Aufgaben die Ka-
pazität des Regionalmanagements wesentlich zu vergrößern. Dies betrifft technische und räumliche 
Erweiterungen sowie eine personelle Aufstockung um mindestens 50%. 

Auf die Strukturen bzw. technischen Lösungen und Kapazitäten für das Datenmanagement wird an 
anderer Stelle umfänglich eingegangen. Deren Bedeutung muss nochmals hervorgehoben werden, da 
dies bereits in der zurückliegenden Förderperiode wesentlich zur regionalen Leistungsfähigkeit beige-
tragen hat. Eine regional maßgeschneiderte Datenbank und eine auf Schnelligkeit ausgerichtete Struk-
tur werden auch zukünftig unabdingbar sein. Aufbauend auf diesen Erfahrungen sollen sowohl das Da-
tenmanagement als auch der Informationsfluss weiter verbessert werden. 

Das Westerzgebirge verfügt somit über geeignete und ausreichende personelle, finanzielle und techno-
logisch-organisatorische Ressourcen zur Umsetzung der LEADER Entwicklungsstrategie. 

1.5 Räumliche und funktionale Zusammenhänge 

Die Region teilt sich fast gleichmäßig in einen Verdichtungsraum um die ehemaligen Bergbaustädte 
Aue, Bad Schlema, Lößnitz, Schneeberg und Schwarzenberg sowie südlich davon in einen typisch 
ländlichen Raum bis zur Kammregion. In der zentralörtlichen Gliederung weist die Region eine poly-
zentrale Struktur auf. Eine klare raumstrukturelle Ausrichtung auf einzelne zentrale Orte besteht nicht. 
Die im historischen Zuge des Bergbaus entstandenen mittelzentralen Städteverbünde definieren ver-
teilte Zentren. Die Städteverbünde ĂSilberbergñ und ĂGºltzschtalñ wirken als Mittelzentren mit ober- 
zentralen Funktionen und übernehmen damit wichtige wirtschaftliche, soziale und kulturelle Aufgaben 

für die Region. Sie bilden die Arbeits-
platzschwerpunkte der Region. 
Grundzentrale Funktionen für den 
ländlichen Raum nehmen Stützen-
grün und Zschorlau, Breitenbrunn 
und Johanngeorgenstadt sowie Ei-
benstock und Schönheide für ihren 
Verflechtungsbereich wahr. Diesen 
Gemeinden sind in interkommunaler 
Abstimmung auch besondere Funkti-
onen (Bildung, Gewerbe, Gesund-
heit/Soziales, grenzüberschreitende 
Kooperation, Sport, Tourismus, Ver-
kehr) zugeordnet. Der ländlich ge-
prägte Teil der Region ist überwie-
gend als Vorbehaltsgebiet für Natur 
und Landschaft ausgewiesen (Abbil-
dung 5).1,2 

Höhenzug und Kamm des Westerzgebirges werden durch markante Erhebungen geprägt: Fichtelberg 
und Auersberg (>1.000 m ü. NN), Brückenberg, Rehhübel, Riesenberg, Rabenberg (>900 m ü. NN).  

                                                      
1 (Sächsisches Staatsministerium des Innern, Landesentwicklungsplan Freistaat Sachsen, 2013) 
2 (Planungsverband Region Chemnitz, Erste Gesamtfortschreibung des Regionalplans Südwestsachsen, 2008) 
 

Abbildung 5: Raumstruktur 
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1.6 Bevölkerung 

Im Jahr 2013 lebten in der Region 141.243 Menschen auf einer Fläche von 675 km², woraus sich eine 
Bevölkerungsdichte von 209 Einwohner/km² ergibt3. Innerhalb der Region verteilt sich die Bevölkerung 
entsprechend der Siedlungsstruktur: Im überwiegend nördlich gelegenen Verdichtungsraum wohnen 

68 % der Einwohner, im ländlichen 
Raum 32 %. Trotz der Bevölkerungs-
verluste seit 1990 weist die Bevölke-
rungsdichte mit 403 Einwohner/km² 
im Verdichtungsraum und mit 107 
Einwohner/km² im ländlichen Raum 
noch überdurchschnittliche Werte 
auf (Vergleichswerte: Erzgebirgs-
kreis 194 Einwohner/km², Freistaat 
Sachsen 220 Einwohner/km²) (Abbil-
dung 6). 

Neben den Siedlungszentren in städ-
tischen Bereichen ist die Region 
durch zahlreiche kleine und mittlere 
Ortsteile vor allem im südlichen Teil 
gekennzeichnet. Insgesamt ist eine 
sehr differenzierte räumliche Vertei-
lung der Bevölkerung festzustellen. 
Dies trifft auch auf die bisherigen und 

zu erwartenden Schrumpfungsprozesse zu. Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt, dass die demogra-
fische Veränderung inzwischen die gesamte Region erfasst hat. Die Gesellschaftsstruktur wird sich wei-
terhin verändern. Der altersstrukturelle Wandel wird verstärkt wirksam durch die prozentuale Zunahme 
der Hochbetagten. Die Auswirkungen des demografischen Wandels sind markante Rahmenbedingung 
und enorme Herausforderung für die Entwicklung der Region.  

2 Analyse des Entwicklungsbedarfs und -potentials 

2.1 Sozioökonomische Analyse 

2.1.1 Demografische Entwicklung 

Bevölkerungsentwicklung 

Ausgehend von dem Jahr 1990 verlief 
die Bevölkerungsentwicklung bis 2013 
stark rückläufig und negativer als in den 
Landkreisen und im Freistaat Sachsen. 
Die Region verlor in dieser Zeit fast ein 
Viertel ihrer Einwohner. Seit 2006 hat 
sich die Einwohnerzahl um rund 
14.000 Einwohner (9 %) verringert. 
Nach Prognosen des Statistischen 
Landesamtes des Freistaates Sachsen 
ist von 2014 bis 2025 mit einem weite-
ren Bevölkerungsverlust von 11 % 
(ca. 16.000 Einwohner) zu rechnen, 
der deutlich über dem Wert für den 
Freistaat Sachsen (- 8.4 %) liegt (Abbil-
dung 7).  

                                                      
3 Anmerkung: Daten inclusive Ortsteil Morgenröthe-Rautenkranz der Gemeinde Muldenhammer; in folgenden statistischen Aus-

wertungen sind Daten von Morgenröthe-Rautenkranz entsprechend dem Hinweis des Statistischen Landesamtes zur Gebiets-
gliederung der LEADER-Region Westerzgebirge nicht berücksichtigt. 
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Abbildung 7: Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 2025 

Abbildung 6: Bevölkerungsverteilung und Bevölkerungsdichte 
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Innerhalb der Region verteilen sich die bisherigen 
Bevölkerungsverluste sehr unterschiedlich: Dras-
tische Schrumpfungen sind in Johanngeorgen-
stadt (rund - 50 %) und Oberwiesenthal  
(rund - 45 %) festzustellen. Diese extremen Be-
völkerungsverluste wurden in erster Linie als 
Folge des wirtschaftlichen Strukturwandels und 
den damit verbundenen Abwanderungen hervor-
gerufen. Inzwischen haben alle Kommunen meist 
signifikante Bevölkerungsrückgänge zu verzeich-
nen. Am geringsten betroffen waren Zschorlau, 
Lauter-Bernsbach, Grünhain-Beierfeld und Stein-
berg (Abbildung 8).  

Nach der Bevölkerungsprognose des Statisti-
schen Landesamtes des Freistaates Sachsen 
wird der Bevölkerungsrückgang bis 2025 in allen 
Kommunen anhalten. Im Jahr 2025 werden in der 
Region voraussichtlich ca. 130.000 Menschen 
leben. 

 

 

 

 

 

Der Gesamtsaldo aus der natürli-
chen Bevölkerungsbewegung und 
der Wanderungsbilanz ist seit 2007 
negativ. Die Bevölkerungsentwick-
lung wird maßgeblich durch die an-
haltend niedrige Geburtenrate, die 
unter der Sterberate liegt, geprägt. 
Seit 2009 trägt die niedrige Gebur-
tenrate stärker als die Wanderungs-
verluste zum Rückgang der Bevölke-
rung bei. Die Wanderungsbilanz 
weist in den letzten Jahren einen 
leicht positiven Trend auf, in der na-
türlichen Bevölkerungsentwicklung 
dagegen ist keine Erholung zu er-
kennen (Abbildung 9). In den Kom-
munen stellt sich die Situation auch 
in Abhängigkeit der Jahresscheiben 

differenziert dar, wie die aktuelle Bilanz des Jahres 2012 zeigt. Die höchsten natürlichen Bevölkerungs-
verluste (über 10 pro 1.000 Einwohner) haben Johanngeorgenstadt, Breitenbrunn und Steinberg zu 
verzeichnen. 
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Altersstruktur 

Neben dem Bevölkerungsrückgang setzt sich auch die Verschiebung der Altersstruktur weiter fort. Das 
bedeutet einen kontinuierlichen Rückgang der Zahl der Kinder und Jugendlichen sowie der Menschen 
im erwerbsfähigen Alter bei gleichzeitigem Anstieg der Senioren. Zwar bleibt die Zahl der unter  
15-Jährigen bis 2015 nahezu konstant, dies ist jedoch nur ein temporärer Effekt bei mittelfristig leicht 
negativer Tendenz. Die stetige Zunahme der Senioren findet in allen Kommunen statt und hat seit 1990 
fast zu einer Verdoppelung dieses Anteils geführt. Ab 2015 ist ein noch stärkerer Anstieg der jährlichen 
Zunahme zu erwarten (Abbildung 10). 

Die Überalterung der Bevölkerung 
wird insbesondere in Aue, Auerbach, 
Breitenbrunn, Johanngeorgenstadt 
und Schönheide deutlich. Insgesamt 
ist in der Hälfte der Kommunen min-
destens ein Viertel der Bevölkerung 
älter als 65 Jahre. Das Durch-
schnittsalter in der Region steigt von 
39,4 Jahren (1990) auf 48,4 (2012) 
bis 52,5 (2025). Sachsenweit ver-
läuft diese Entwicklung ähnlich. Der 
Anteil junger Frauen (18 bis 35 
Jahre) auf 100 Männer bezogen liegt 
in der Region im Durchschnitt bei 86 
(78 bis 95 in den Kommunen). Der 
Mangel an jungen Frauen ist im Ver-
gleich zum Freistaat Sachsen 

(91 Frauen/100 Männer) stark ausgeprägt. Dagegen kommen in der Altersgruppe Ă65 und mehr Jahreñ 
150 Frauen auf 100 Männer. Um jungen Familien Perspektiven in der Region zu bieten, müssen ent-
sprechende Rahmenbedingungen geschaffen werden. Zahlreiche Vorhaben wurden in den letzten Jah-
ren bereits gestartet, z. B. Flexibilisierung der Kinderbetreuung, Kinder-/Familienfeste, spezielle Frei-
zeitmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche.  

Der Rückgang der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter führt zu neuen Herausforderungen am Arbeits-
markt. Stellten 2006 die Personen im erwerbsfähigen Alter noch 66 % der Einwohner und 2011 63 % 
der Einwohner, so wird ihr Anteil bis 2025 auf 54 % sinken. Gleichzeitig steigt das Durchschnittsalter 
der Menschen, so dass der Anteil der Hochbetagten (Personen über 85 Jahre) auf 6,1 % (2025) wach-
sen wird. Ab dem Jahr 2025 vergrößert sich zudem die Angebotslücke auf dem Arbeitsmarkt, da die 
geburtenstarken Jahrgänge der 1950iger und 1960iger Jahre aus dem Erwerbsleben in die Renten-
kasse wechseln. Wegen der hohen Erwerbsbeteiligung dieser Personengruppe wird der zahlenmäßig 
große Abgang aus der Erwerbstätigkeit, der gleichzeitig einen großen Verlust an Humankapital darstellt, 
eine besondere Herausforderung sein, da nachfolgende Jahrgänge wieder schwächer besetzt sind. So 
hat beispielsweise die Gruppe der 15- bis 24-Jährigen im Jahr 2025 mit prognostizierten 8 % einen 
niedrigen Anteilswert. Insofern ist bereits heute abzusehen, dass zukünftig zum Erhalt der Wirtschafts-
leistung das Potential älterer Personen an Bedeutung gewinnt. 

 

Es ist anzunehmen, dass die Beschäftigungsquote von 57 % zunehmen wird. Damit rückt die Verein-
barkeit von Beruf und Familie für Frauen und Männer weiter in den Vordergrund. Denn gerade die mitt-
lere Generation ist durch die Doppelbelastung von Erziehung der Kinder und Unterstützung der eigenen 
Eltern stark steigenden Ansprüchen ausgesetzt.  
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Wanderungen 

 

Die Entwicklung der Wanderungen 
der Region zeigt bis 2009 eine deut-
lich rückläufige negative Bilanz. Mit 
einem negativen Wanderungssaldo 
um - 4 (pro 1.000 Einwohner) liegt 
die Region weit unter dem Wande-
rungssaldo des Freistaates Sachsen. 
Wanderungen in der Altersgruppe 
bis 25 Jahre sind am stärksten aus-
geprägt, seit 2010 wieder zuneh-
mend. In der Altersgruppe über 50 
Jahre finden kaum Wanderungen 
statt (Abbildung 11).  

 

 

 

Die Wanderungszahlen der Kommunen fallen 
sehr differenziert aus. Nur Lauter-Bernsbach, 
Schneeberg, Steinberg und Zschorlau konnten 
2013 positive Wanderungsbilanzen erreichen 
durch Zuzug aus Sachsen (Binnenwanderung). 
Zuzug von außerhalb Sachsens (Außenwande-
rung) fand im geringen Umfang in Breitenbrunn, 
Schneeberg und Steinberg statt (Abbildung 12). 
Die Wanderungsverluste haben sich in den letz-
ten Jahren verringert und liegen auf einem im 
Vergleich der letzten 20 Jahre niedrigen Niveau. 
Nach Annahmen des Statistischen Landesamtes 
wird die Wegzugsrate in Sachsen voraussichtlich 
auch bei veränderten demografischen Rahmen-
bedingungen nicht deutlich absinken.  

Die räumlichen Wanderungsmuster sind vielfältig, 
die Abwanderung verläuft alters- und ge-
schlechtsspezifisch sowie räumlich selektiv. Sie 
konzentriert sich auf jüngere Altersgruppen. Ar-
beits-, Bildungs- und Wohnungsmärkte sind wan-
derungsentscheidend.  

 

  

Abbildung 11: Bevölkerungsbewegung nach Altersgruppen 
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2.1.2 Wohnraum und Flächenentwicklung 

Wohnungen und Wohngebäude 

Der Wohnungsbestand hat sich seit 1995 leicht 
rückläufig entwickelt (- 5 % Wohnungen). Zuge-
nommen haben die Anzahl der Wohngebäude 
(+ 10 %) und die Wohnfläche (+ 6 %). Innerregio-
nal waren deutliche Unterschiede zu verzeichnen. 
Der Wohnungsbestand in den Kommunen ist bis 
2011 im Vergleich zu 1995 geringfügig, in Johann-
georgenstadt deutlich, zurückgegangen. In Grün-
hain-Beierfeld, Lauter-Bernsbach, Schneeberg, 
Stützengrün und Zschorlau hat sich der Woh-
nungsbestand leicht erhöht. Der Anteil Neubauten 
liegt im Durchschnitt bei 10 % und ist in den länd-
lichen Regionen höher als in den Städten (Abbil-
dung 13).  

Der Anteil der Wohngebäude, die vor dem Jahr 
1949 errichtet worden, beträgt 53 %. Das ent-
spricht dem gesamtsächsischen Durchschnitt, der 
allerdings weit über dem Bundesdurchschnitt von 
25 % liegt. Das verdeutlicht den relativ alten Ge-
bäudebestand in der Region. 

In der Wohneigentumsquote lässt sich ein Anstieg 
von 27,9 % im Jahr 1995 auf 37,5 % im Jahr 2011 
feststellen. Die Quote liegt aber immer noch unter 
dem Bundesdurchschnitt von 45,8 % (siehe auch 
Anlage 3).  

 

Im Jahr 2011 gab es in der Region 29.567 Wohngebäude mit 78.260 reinen Wohnungen. Nachdem sich 
die Anzahl fertig gestellter Wohnungen/Gebäude pro Jahr bis 2009 etwa halbiert hatte, ist seit 2010 
tendenziell wieder ein Anstieg zu verzeichnen (Abbildung 14). 

Die Nachfrage von Familien nach Bauplätzen, 
überwiegend für Ein- und Zweifamilienhäuser, 
hat sich in den letzten Jahren auf ein Niveau von 
unter 100 Bauplätze pro Jahr bewegt. Insgesamt 
wurden über 92.000 m² Wohnfläche in rund 
1.150 Wohnungen fertiggestellt (2006 - 2013). 
Hierbei handelt es sich überwiegend um Baube-
darf aus innerregionalen Stadt-Land-Wanderun-
gen. Für die künftige Bereitstellung von Grund-
stücken sollten stärker innerörtliche Baulücken 
oder leerstehende Immobilien angeboten wer-
den. Hierfür könnten regionale Vermittlungspo-
tentiale z. B. durch Zusammenarbeit mit beste-
henden Strukturen wie Sparkasse und Volks-
banken, Wohnungsgesellschaften, Kommunen 
und Regionalmanagement erschlossen werden. 
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Während der Anteil an Wohnungen in Ein- und 
Zweifamilienhäusern seit 1995 gestiegen ist, geht 
die Nachfrage nach Geschosswohnungen im glei-
chen Maß zurück (Abbildung 15). Dies bedeutet 
auch, dass nach wie vor ein hoher Teil der wohn-
politischen Aufgaben von den Unternehmen der 
Wohnungswirtschaft zu gestalten ist. Weiterhin 
lässt sich feststellen, dass Haus- bzw. Woh-
nungseigentümer zunehmend älter werden und 
die Frage der perspektivischen Nutzung ihrer Ge-
bäude aktuell wird. Die rechtzeitige Sensibilisie-
rung und Unterstützung dieser Eigentümer wird 
ein wichtiger Ansatz im demografiegerechten  
Dorfumbau sein.4  

 

Die Wohnfläche je Wohnung und je Wohnraum hat sich seit 1995 entsprechend dem Sächsischen Trend 
erhöht. Die Wohnraumqualität ist deutlich gestiegen, so hat sich der Anteil mit moderner Ausstattung 
bei rund einem Drittel der Wohnungen verbessert (Tabelle 2). Der Bedarf an barrierefreien, altersge-
rechten und bezahlbaren Wohnungen nimmt ständig zu und kann bisher aber erst teilweise gedeckt 
werden. 

  

                                                      
4 (Sächsisches Staatsministerium des Innern, Wohnungspolitisches Konzept "Wohnen in Sachsen", 4. März 2014) 

Indikatoren 
Westerzgebirge Sachsen 

Deutsch-
land 

1995 2011 1995 2011 2011 

Wohnfläche (m²) je Einwohner 29,8 39,3 31,4 41,2 44,7 

Wohnungen (Anzahl) je Wohngebäude 3,1 2,6 3,1 2,8 2,1 

Wohnfläche (m²) je Wohnung 65,4 72,8 66,7 74,4 90,9 

Räume (Anzahl) je Wohnung 4,0 4,0 4,0 3,9 4,4 

Wohnfläche (m²) je Raum 16,4 18,1 16,8 19,1 20,7 

Anteil der Wohnungen mit moderner Aus-
stattung (incl. Sammelheizung) % 

54,6 87,8 54,6 87,8 - 

 Tabelle 2: Indikatoren zu Wohnungen/Wohnflächen 
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Abbildung 15: Entwicklung der Wohnungsstruktur - 
Vergleich 1995 zu 2011 
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Leerstand 

Die Leerstandsquote in der Region ist in den vergangenen Jahren leicht angestiegen und beträgt 10,5 % 
(2013). Folglich stehen über 8.000 Wohnungen leer. In Johanngeorgenstadt und Oberwiesenthal ist 
besonders hoher Leerstand zu verzeichnen (Abbildung 16). Wohnungsleerstand bedeutet Attraktivitäts- 

und Imageverlust, Wertverlust, sinkende Investiti-
onsbereitschaft und Kostensteigerung. 

Der Anteil der leerstehenden Wohnungen hat sich 
vor allem in den Städten erhöht. Von den leerste-
henden Wohnungen befinden sich 83 % in Mehr-
familienhäusern (6.878) und 17 % in Ein- und 
Zweifamilienhäusern (1.376). Der höchste Anteil 
an leerstehenden Wohnungen ist mit über 50 % 
bei privaten Eigentümern zu finden. Sind Ein- und 
Zweifamilienimmobilien länger betroffen, wird der 
Leerstand besonders offensichtlich, da die Ge-
bäude dem Verfall preisgegeben sind.  

Der Anteil an leerstehenden Wohnungen mit 
mehr als fünf Räumen ist 2013 mit knapp einem 
Drittel hoch. Dies stellt besondere Anforderungen 
an den künftigen Dorfumbau, da mit Leerstand 
dieser Wohnungen komplette Häuser verfallen 
und nicht einzelne Wohnungen. Zunehmend wer-
den solche Häuser nur noch von älteren Leuten 
bewohnt. Detaillierte Leerstandsprognosen und 
ein gezieltes Leerstandsmanagement zählen zu 
künftigen Kernaufgaben. 

 

 

Flächenentwicklung 

Den größten Anteil in der Flächennutzung nimmt im Westerzgebirge mit 61 % die Forstwirtschaft ein. 
Auf etwa 24 % der Gesamtfläche wird Landwirtschaft betrieben. Damit weist die Region einen über-
durchschnittlich hohen Waldanteil und relativ geringe landwirtschaftlich Nutzung auf (siehe auch Ab-
schnitt 2.1.5). Die Siedlungs- und Verkehrsfläche umfasst rund 13 %. Trotz abnehmender Bevölkerung 
und zahlreicher Rückbaumaßnahmen ist der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche in den letzten 
Jahren weiter gestiegen (Abbildung 17). Damit folgt die Region dem allgemeinen Trend in Sachsen, 
allerdings in abgeschwächtem Umfang. Entsprechend den Entwicklungszielen der Region werden at-
traktive Wirtschafts- und Wohnstandorte entwickelt, jedoch kaum zu Lasten der Landwirtschaft, da sie 
überwiegend auf Altindustriestandorten oder Nebenfunktionsflächen des ehemaligen Bergbaus ausge-
wiesen wurden. Im Rahmen der Flächennutzungsplanung wird auf Nutzung von Baulücken und maß-
volle Abrundung gesetzt. Auch touristische Wege, wie der Mulderadweg verlaufen überwiegend auf 

vorhandenen Trassen, wodurch die Flächenneu-
inanspruchnahme im Sinne des Handlungspro-
gramms der Sächsischen Staatsregierung mini-
miert wird. Land- und Forstwirtschaftsflächen ha-
ben sich in den letzten fünf Jahren nicht verrin-
gert, sondern um rund 50 ha zugenommen. 

Die Revitalisierung von Flächen, insbesondere 
von nicht mehr benötigten Infrastrukturen ist un-
mittelbar mit der demografischen Entwicklung 
verbunden. Dies betrifft z. B. Garagenkomplexe 
und Kleingartenanlagen, von denen zahlreiche in 
der Region existieren. Die nur punktuelle bzw. 
schrittweise Nutzungsaufgabe durch die vielen 
Pächter erschwert allerdings ein Umgestalten 
solcher Flächen für andere Nutzungen.  
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Abbildung 17: Entwicklung der Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen 

90

92

94

96

98

100

102

104

2008 2009 2010 2011 2012 2013

P
ro

z
e
n

t

Anteil Siedlung-/Verkehrsfläche Bevölkerungszahl



 LEADER-Entwicklungsstrategie der Region Westerzgebirge 
24 Analyse des Entwicklungsbedarfs und -potentials 

 

Fassung vom 31.01.2018 (6. Änderung) 

Ländliche Neuordnung 

Bodenordnerische Maßnahmen über Verfahren der Ländlichen Neuordnung nach Flurbereinigungsge-
setz (FlurbG) sind bisher kaum erforderlich und nur in geringem Umfang angeordnet worden. Gegen-
wärtig läuft ein Verfahren der Teilnehmergemeinschaft Lindenau in der Gemeinde Schneeberg. Bedarf 
nach weiteren Verfahren wurde nicht ausgemacht. Es ist jedoch nicht auszuschließen, dass mit der 
Umsetzung der Hochwasserschutzkonzepte z. B. im Schwarzwasser- und Pöhlwassertal Neuordnun-
gen erforderlich werden, wenn die notwendigen Flächen zweckmäßigerweise über die Ländliche Neu-
ordnung bereitgestellt werden können. Waldflurbereinigungen zur Ordnung von Streubesitz sind in der 
Region nicht erforderlich. 

2.1.3 Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

Wirtschafts- und Beschäftigtenstruktur 

Die Region Westerzgebirge verfügt mit rund 6.700 Unternehmen über eine leistungsfähige Wirtschafts-
struktur, die durch einen hohen Anteil des verarbeitenden Gewerbes als wichtiger Partner der Zuliefer-
industrie gekennzeichnet ist. Mehr als ein Drittel der 17.000 Unternehmen des Erzgebirgskreises sind 
im Westerzgebirge ansässig, einer Region mit wirtschaftlicher Bedeutung in Sachsen. Markant zeigt 
sich ein Branchenmix im industriellen und handwerklichen Bereich. Bergbau- und Industrietradition, ins-
besondere in der Metallverarbeitung prägen noch heute das Industrieprofil: Metallverarbeitung und Ma-
schinenbau machen 60 % der Industrieunternehmen aus und stellen 75 % der Industriearbeitsplätze. 

Das wirtschaftliche Rückgrat der Region sind die Industriestandorte, insbesondere in den Gewerbege-
bieten. Aue bildet das wirtschaftliche Zentrum des Westerzgebirges. Darüber hinaus finden sich eine 
Vielzahl überwiegend kleiner mittelständischer Unternehmen in allen Wirtschaftsbereichen (verarbei-
tendes Gewerbe, Handel, Baugewerbe, Gastgewerbe, Hotellerie, Grundstücks- und Wohnungswesen, 
Gesundheitswesen, IT-Dienstleistungen, sonstige Dienstleistungen und Landwirtschaftsbetriebe). Der 
Branchenmix hat sich in den letzten Jahren strukturell kaum verändert und weist eine hohe Verflechtung 
auf (Abbildung 18). 

Die räumliche Verteilung der bei der Industrie- und Handelskammer Chemnitz (IHK) eingetragenen Un-
ternehmen zeigt relevante wirtschaftliche Strukturen in allen Kommunen. Handwerker, Zulieferer und 
Dienstleister für die industriellen Standorte sind hier angesiedelt. Hinsichtlich der Beschäftigungswirk-
samkeit liegen die Schwerpunkte im produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich.  

 
  

Abbildung 18: Anzahl in der Region ansässiger Unternehmen 
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Das Arbeitsplatzangebot blieb in den letzten Jahren relativ stabil (Beschäftigte 2008: 42.806; 2013: 
42.089) und folgte insgesamt nicht dem Wachstumstrend der Beschäftigung im Freistaat Sachsen. In 
einzelnen Branchen wie im Baugewerbe, wirtschaftsnahen Dienstleistungen und im Bereich der freibe-
ruflichen sowie wissenschaftlich-technischen Dienstleistungen lassen sich Stärkungen erkennen (Ab-
bildung 19).  

Branchenmix und regionaler Bezug 
vor allem im mittelständischen Be-
reich machen das strukturelle Poten-
tial für die wirtschaftliche Entwick-
lung der Region aus. Herausforde-
rungen hierbei sind der Bestandser-
halt der Betriebe vor dem Hinter-
grund der Altersstruktur der Eigentü-
mer (Nachfolgeproblem) und des 
Fachkräftemangels. Eine Stärkung 
der Netzwerkarbeit sowie des Innen- 
und Außenmarketings werden not-
wendig. Besonders die kleinen und 
mittleren Unternehmen selbst müs-
sen verstärkt in Netzwerken zusam-
menarbeiten, um Kräfte für Innovati-
onen zu bündeln und eine stärkere 
Marktpräsenz zu erreichen. 

Die Landwirtschaft hat im Westerzgebirge nicht die wirtschaftliche Bedeutung, wie in anderen Teilen 
Sachsens. In der Regel konzentriert sich die regionale Landwirtschaft aufgrund der standörtlichen Be-
dingungen auf Futterbau und Veredelungswirtschaft. Trotz geringer Arbeitsplatzbedeutung kommt der 
Landwirtschaft als Flächennutzer, Erzeuger hochwertiger Nahrungsgüter und nachwachsender Roh-
stoffe, Pfleger der Kulturlandschaft sowie Partner für den Tourismus ein hoher gesellschaftlicher Stel-
lenwert im ländlichen Raum zu. Die Forstwirtschaft ist angesichts des hohen Waldanteils ein wichtiger 
Arbeitgeber für forstwirtschaftliche Dienstleistungen (siehe Kapitel 2.1.5). 

Gewerbegebiete 

Neben den historisch gewachsenen Industriekernen wurden eine Reihe neuer moderner Gewerbege-
biete in der Region entwickelt. In den voll erschlossenen Gewerbegebieten haben sich neugegründete 
und alt eingesessene Unternehmen (z. B. aus Metallverarbeitung, Metallveredelung, Maschinenbau, 
Automobilzulieferindustrie, Textilverarbeitung, Antriebstechnik, Kunststofftechnik, Holzbearbeitung, 
Handel, Kartonage und Lebensmittelherstellung) angesiedelt. Mit der Anbindung zumindest des nördli-
chen Teiles der Region an die BAB 72 haben sich die Chancen für die Aufwertung der Wirtschaftsstan-
dorte deutlich verbessert.  

In der Region gibt es über 250 ha Gewerbeflächen in Gewerbegebieten, welche durchschnittlich zu 
70 % ausgelastet sind. Die Gewerbegebiete sind in der ganzen Region verteilt. Schwerpunkte bilden 
die Flächen in den Städteverbünden. Weitere Gewerbegebiete befinden sich in Grünhain-Beierfeld, 
Steinberg, Stützengrün, Eibenstock, Zschorlau, Breitenbrunn und Schönheide. Die Vermarktung der 
Gewerbestandorte läuft meist über die Kommunen sowie über die Wirtschaftsförderung der Landkreise. 
Verschiedene Internetauftritte und Online-Börsen werden genutzt. Ein interkommunales Gewerbeflä-
chenmanagement besteht nicht, könnte allerdings die Vermarktung noch verfügbarer Flächen unterstüt-
zen. Weitere Kooperationsprojekte zur gemeinsamen Nutzung von Gewerbegebieten werden vorberei-
tet (Stadt Schwarzenberg mit umliegenden Gemeinden Grünhain-Beierfeld und Raschau-Markers-
bach). 

Handwerk 

In der Region wird das traditionelle Handwerk in zahlreichen Betrieben gelebt, z. B. Handwerke wie die 
Holzgestaltung, das Steinmetzhandwerk, die Kräuterverarbeitung und Likörherstellung, die Zimmerei, 
das Bürstenmacherhandwerk, die Pinselherstellung, die Handschuhmacherei, der Kunstguss, die Blei-
glasverarbeitung. Die traditionellen Handwerksunternehmen arbeiten mit wirtschaftlichem Hintergrund, 
aber auch mit dem Ziel, ihre Handwerkskultur zu bewahren und teilweise touristisch zu vermarkten. Eine 
Bündelung dieser Angebote findet zum traditionellen Tag des Handwerks jährlich im Oktober statt. Dann 
öffnen die Werkstätten ihre Tore und laden Besucher ein. Einige der Betriebe verfügen über Produktin-
novationen mit mindestens landesweiter z. T. weltweiter Bedeutung und nehmen Spitzenpositionen am 
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Markt ein. In traditionellen Handwerksbereichen sollen alle Bemühungen auf Bestandserhalt, Unterstüt-
zung der Nachfolgerproblematik und einer verstärkten Marketingarbeit zur Imageprofilierung der Region 
mit diesen kleinen feinen Spezialitäten ausgerichtet werden. Die Besonderheiten dieser Betriebe und 
ihrer Produkte sind in der Marketingarbeit gezielter herauszuarbeiten und als Angebote unter anderem 
auch im Tourismus zu qualifizieren.  

Gründungsintensität  
Unternehmensgründungen leisten einen wichti-
gen Beitrag zum Strukturwandel, zur Innovations-
tätigkeit, zum Wettbewerb und zur Schaffung 
neuer Arbeitsplätze. Dabei werden vor allem 
junge Unternehmen gebraucht, um den Struktur-
wandel voranzutreiben und neue Ideen in den 
Markt zu bringen. Die Zahl der gewerblichen An- 
und Abmeldungen verläuft seit Jahren rückläufig 
und seit 2012 mit negativer Bilanz (Abbildung 20). 
Diese Tendenz zu stoppen wird ein wichtiger An-
satz für die Belebung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung sein. 

 

 
Pendler 

Von den 42.089 sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Arbeitnehmern am Arbeitsort, sind 
9.286 Einpendler. Ungefähr 6 % der Einpendler 
kommen nicht aus dem Freistaat Sachsen, son-
dern aus einem der anderen Bundesländer. Dem 
gegenüber stehen 51.200 Beschäftigte am Woh-
nort und 18.397 Auspendler. Von den Auspend-
lern haben 15.166 ihren Arbeitsplatz in den um-
liegenden Gemeinden und Städten innerhalb 
Sachsens (82 %). Außerhalb der Landesgrenze 
arbeiten 18 % (Abbildung 21).  

Das Westerzgebirge ist nach wie vor eine Aus-
pendlerregion, was auf ein unzureichendes Ar-
beitsplatzangebot hinweist. Pendlerumfang und 

negativer Saldo haben seit 2008 sogar zu-
genommen. Inzwischen weist der negative 
Pendlersaldo rund 9.500 Personen aus, ein 
Drittel davon weibliche Beschäftigte. Die 
Zunahme der negativen Pendlerbilanz in 
den letzten Jahren hat sich am stärksten 
bei den Pendlerinnen vollzogen (12 % Zu-
nahme, männlich 8 %). Hieraus lässt sich 
einerseits eine hohe Mobilitätsbereitschaft 
erkennen, anderseits ist zu hinterfragen, 
weshalb in der Region offensichtlich weni-
ger wohnortnahe Arbeitsplätze für Frauen 
verfügbar sind. Innerhalb der Region kön-
nen gegenwärtig nur Aue, Grünhain-Beier-
feld, Steinberg, Schwarzenberg und Bad 
Schlema einen Pendlerüberschuss ver-
zeichnen. Die regionale Verteilung der 
wohnortnahen Arbeitsplätze bzw. die Ar-
beitsplatzbedeutung der Kommunen zeigt 
sich anhand der Beschäftigtenquote sehr 
differenziert (Abbildung 22).  
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Fachkräfte 

Der Bedarf an Fachkräften zur Sicherung der Wirtschaft wird sich weiter erhöhen und ist bereits heute 
ein Kernthema für die künftige Entwicklung. Durch altersabhängigen Ersatzbedarf sowie durch Wachs-
tum aufgrund von Investitionsmaßnahmen wird ein Bedarf in allen größeren Unternehmen bzw. im ver-
arbeitenden und Baugewerbe gesehen. Knapp die Hälfte der Unternehmen spürt bereits den Fachkräf-
temangel, die übrigen sehen den Arbeitskräftebedarf auch für die Zukunft problematisch. Über alle Be-
reiche hinweg werden vor allem Facharbeiter gesucht.5  

Allein aus der Bevölkerungsstruktur der Region wird das Problem deutlich: Dem Anstieg von Renten-
eintritten stehen weniger Schulabsolventen gegenüber, so dass bereits 2015 eine Differenz von 4.400 
Personen entsteht, die sich in den Folgejahren zwar verringert, jedoch immer noch eine große Lücke 
zeigt (Abbildung 23). In kleinen inhabergeführten Betrieben (Gaststätten, Hotel, Handwerk, Dienstleis-
tungen) wird der Fachkräftemangel außerdem durch die Nachfolgerproblematik überlagert. Stärker noch 
als die Frage der rein zahlenmäßigen Abnahme von Jüngeren stellt sich das Problem der Abnahme des 

Potentials an Fachkräften, zum 
Beispiel bei den Fachhandwer-
kern, Facharbeitern, Ingenieuren 
und Informatikern. Die daraus re-
sultierenden Lücken in den Be-
legschaften von Unternehmen 
aus dem produzierenden Ge-
werbe und den technischen 
Dienstleistungen können prob-
lemverschärfend wirken.  

Dem Fachkräftemangel kann be-
gegnet werden, in dem die vor-
handenen Arbeitnehmer besser 
gefordert und gefördert werden 
und gleichzeitig bisher brachlie-
gende Kräfte aktiviert werden. 
Das Arbeitskräftepotential an Er-

werbslosen, Frauen, Jugendlichen, Älteren und Menschen mit Migrationshintergrund muss mobilisiert 
werden. Für die weitere Steigerung der Erwerbsbeteiligung bildet die vergleichsweise hohe Erwerbs-
neigung der Bevölkerung eine gute Voraussetzung. Gleiches gilt für das hohe Mobilitätspotential der 
Erwerbsbevölkerung. Andererseits bestehen bei den verfügbaren Arbeitsplätzen hinsichtlich ihrer An-
zahl und qualitativen Aspekte (Sicherheit, Einkommen, Wertigkeit, Entwicklungsmöglichkeiten) Dispari-
täten, was sich z. B. in negativen Wanderungs- und Pendlersalden niederschlägt. 

Darüber hinaus sind eine ganze Reihe komplexer Maßnahmen notwendig, die vor allem auf die nach-
haltige Attraktivität der Region besonders für junge Menschen hinauslaufen. Im Wettbewerb mit anderen 
Regionen um Fachkräfte sind hohe Lebensqualität und attraktives Einkommen Kernfragen des Erfolgs. 
Regionsübergreifende Maßnahmen werden bereits von der Wirtschaftsförderung Erzgebirge gemein-
sam mit der IHK Chemnitz verfolgt. Hierzu gehören z. B. das Betreiben des Fachkräfteportals im Inter-
net, Aktionen zur Gewinnung von ausländischen Fachkräften und der Aufbau eines Welcome-Centers 
als institutioneller Ansprechpartner. In der Region Westerzgebirge laufen verschiedene Aktivitäten zur 
Berufsorientierung und zur wirtschaftsnahen Interessensbildung für Jugendliche (Kabinette zur Wis-
sensvermittlung mit praktischer Betätigung in Techniken der in der Region ansässigen Betriebe, z. B. 
Holzbearbeitung, Metallverarbeitung, Werkzeugtechnik, Energiewirtschaft, Elektronik, Netztechnik, Au-
tomatisierungstechnik).  

  

                                                      
5 (Regionalmanagement Erzgebirge, Studie: Bedarf erzgebirgischer Unternehmen an ausländischen Fachkräften, 2014) 
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Arbeitslose 

Arbeitslosigkeit ist einer der stärksten Risikofaktoren für Armut und soziale Ausgrenzungen. In der Re-
gion Westerzgebirge hat sich die Arbeitslosigkeit in den letzten Jahren erfreulicherweise rückläufig ent-
wickelt. Nach der geschlechtsspezifischen Differenzierung ist die Arbeitslosigkeit für Frauen deutlich 

stärker zurückgegangen (Abbil-
dung 24). 

Im Jahresdurchschnitt 2013 waren 
3.828 Männer und 3.431 Frauen 
arbeitslos. Die Zahl der jugendli-
chen Arbeitslosen hat sich auf 560 
Personen reduziert. Die Arbeitslo-
senquote im Erzgebirgskreis liegt 
bei 7,4 % (Juni 2014, Erzgebirgs-
kreis) und damit unter dem Lan-
desdurchschnitt (8,5 %). Die Lage 
hat sich vor allem für Arbeitslose 
unter 25 Jahren und für Frauen 
entspannt, die im Vergleich zu 
2008 seltener arbeitslos gemeldet 
sind. Der Rückgang für Männer 
und ältere Arbeitslose fiel schwä-
cher aus und stagniert seit 2012. 

Der Rückgang ist u. a. auf altersbedingte Abgänge, die große Anzahl von gewerblich oder handwerklich 
tätigen Unternehmen und deren vielfältiges und differenziertes Arbeitsplatzangebot sowie auf die Zu-
nahme von Auspendlern zurückzuführen. In besonderem Maße von Risiken der Arbeitslosigkeit und 
sozialer Ausgrenzung sind bestimmte Personengruppen betroffen, z. B. Geringqualifizierte, Ältere, Al-
leinerziehende, Menschen mit Behinderung. Diese Personengruppen konnten von der zuletzt deutlich 
verbesserten Arbeitsmarktlage nur in unterdurchschnittlichem Maße profitieren. Hinzuweisen ist auf 
ausgeprägte Folgeprobleme (Suchtkrankheiten, Überschuldung) besonders bei langzeitarbeitslosen 
Personen.  
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2.1.4 Tourismus 

Der Tourismus spielt im Westerzgebirge traditionell eine wichtige Rolle. Die landschaftliche Vielfalt, die 
Kammlage mit den höchsten Bergen Sachsens, die durch das Montanwesen beeinflusste Kulturland-
schaft, die alten Bergstädte sowie die vielfältigen Möglichkeiten für Erholung und Sport ziehen Über-
nachtungsgäste wie Tagesurlauber in den Raum. Die Region bietet das ganze Jahr Potentiale für den 
Tourismus. Das Erzgebirge insgesamt als Tourismusdestination zählt zu den TOP 5 der 26 deutschen 
Mittelgebirgs-Destinationen (bzgl. Bekanntheit, Sympathiewert und Besuchsbereitschaft).6 Innerhalb 
Sachsens ist das Erzgebirge nach Dresden die bedeutendste Ferienregion (gemessen an der Zahl der 
Übernachtungen). Von den jährlich rund drei Millionen Übernachtungen der Destination kommt ein Drit-
tel aus der Region Westerzgebirge. Die Region hat sich inzwischen als Sport-, Wander- und Familien-
region etabliert. Kernthemen wie Wandern, Rad und Gesundheit stehen wie bei allen Mittelgebirgen im 
Fokus. Die Profilierung als Radregion ist auf erfolgreichem Weg. Im Gesundheitstourismus sollen die 
Potentiale weiter ausgebaut werden. 

Wirtschaftsfaktor 

Mit Blick auf die Wertschöpfung liegt der Fokus auf dem übernachtenden Gast. Gegenwärtig gibt es 99 
Übernachtungsanbieter (Unternehmen mit 10 Betten und mehr). Die bereitgestellten Betten befinden 
sich zu 77 % in den 46 Hotels der Region und verdeutlichen den beachtlichen Wirtschaftsfaktor Hotel-
lerie. Zu den ausgewiesenen 16 Pensionen mit durchschnittlich 20 Betten pro Unternehmen kommen 
zahlreiche kleine Anbieter (Pensionen, Ferienwohnungen, Ferienzimmer < 10 Betten pro Unternehmer) 
sowie vier Campingplätze mit 430 Stellplätzen. Über die Zahl der Tagestouristen liegen für die Region 
insgesamt keine Angaben vor. Das Potential kann durchaus in der Größenordnung des Übernachtungs-
tourismus liegen. 

Nach Untersuchung des DWIF7 werden im Tourismusgeschäft in Sachsen 54 % des Gesamtumsatzes 
durch Tagestouristen generiert - weit mehr als gewerbliche Übernachtungen in Hotels. Das Gastge-
werbe macht etwa zwei Fünftel des Tourismusgeschäftes, der Handel ein Drittel, Dienstleistung ein 
Viertel aus. Von der Querschnittsbranche Tourismus profitieren viele: Händler und Gastronomen, aber 
auch Nahverkehr und Veranstalter, Handwerker und Versicherungen. Empfehlung für Akteure: konse-
quente Zielgruppenorientierung, Marktforschung, Kooperationen, kreative Angebote.  

Die touristischen Zentren liegen überwiegend im südlichen Bereich der Region. Herausragend ist Ober-
wiesenthal als höchstgelegenste Stadt Deutschlands am Fuße des Fichtelberges mit 37 Beherber-
gungseinrichtungen (3.000 Betten im Jahr 2013). Carlsfeld, Johanngeorgenstadt und Eibenstock im 
Umfeld des Auersberges zählen zu weiteren wichtigen Tourismusorten im Erzgebirge. Hier ist in den 
oberen Kammlagen traditionell der Wintersport verwurzelt. Die Infrastruktur der Wintersportgebiete 
wurde in den letzten Jahren modernisiert und z. B. mit Liftanlagen, Beschneiungsanlagen und Eisbah-
nen aufgewertet. Neue Trendsportarten wie Snowkiten und Snowtubing haben in Zusammenarbeit mit 
tschechischen Nachbargemeinden Einzug gehalten (Snowboard- und Snowkitecenter Oberwiesenthal, 
Snowboardlift und Babylift in Eibenstock). Fichtelberg, Fichtelberg-Schwebebahn, Fichtelbergbahnen 
mit Viadukt und die Leistungssportanlagen ziehen nach wie vor Gäste und Sportler an. Künftig gilt es, 
grenzübergreifende Angebote und Strukturen weiter zu vernetzen. Im Hinblick auf den Klimawandel 
müssen verstärkt alternative Angebote entwickelt werden. 

Der Wachstumsmarkt Gesundheitstourismus kommt insbesondere im Kurort Bad Schlema mit seinem 
Radonheilbad zum Tragen. Weitere Entwicklungssätze lassen sich in Eibenstock und Oberwiesenthal 
identifizieren. Der Betriebszweig ĂUrlaub auf dem Bauernhofñ spielt im Westerzgebirge eine untergeord-
nete Rolle. 

  

                                                      
6 (Institut für Management und Tourismus der Fachhochschule Westküste, Studie Destination Brand 12 - Die Markenstärke 
deutscher Reiseziele, 2012) 
7 (Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit, Tourismusstrategie Sachsen 2020, Strategische Handlungsfelder, 
2012) 
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Beherbergung 

In der Region gibt es rund 7.600 Gästebetten, die 
jährlichen Übernachtungszahlen in Betrieben 
über zehn Betten liegen bei über einer Million. Die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt drei 
Tage und zeigt die Dominanz von Kurzzeitaufent-
halten. Die Tourismusintensität liegt mit 8.000 
(= Übernachtungen pro 1.000 Einwohner) deut-
lich über dem Landkreiswert 5.100. Die Auslas-
tung der Betten beträgt im Durchschnitt 41 % (Ab-
bildung 25). Zusätzlich zu diesen Gästebetten in 
Betrieben mit mehr als zehn Betten gibt es in der 
Region weitere Gästebetten in Privatquartieren 
(Beherbergungsbetriebe unter zehn Betten). Qua-
litativ hochwertige, barrierefreie Ferienwohnun-
gen erreichen eine überdurchschnittliche Auslas-

tung (> 70 %). Trotz der großen Anzahl der Beherbergungsbetriebe gibt es derzeit keine Organisation, 
die die zielgerichtete Vermarktung insgesamt übernimmt. Bei diesen Betrieben gibt es zudem erhebliche 
Qualitätsunterschiede.  

Innerregional ist Tourismus in allen 
Teilregionen von Bedeutung. Die 
Übernachtungszahlen zeigen Ober-
wiesenthal als touristischen 
Schwerpunkt. In den übrigen Teil-
gebieten (jeweils rund um markante 
Berge gruppiert) stellt sich zusam-
mengefasst eine vergleichbare Be-
deutung dar. Generell weisen die 
Übernachtungszahlen der letzten 
Jahre aber auch Stagnation und 
eine noch zu große Abhängigkeit 
vom Wintersport aus (Abbildung 
26).  

 

 

Touristische Infrastruktur/Routen  

Von herausragender Bedeutung für die Region sind die thematischen Routen, welche die Region que-
ren und mit den umliegenden Gebieten vernetzen. Dazu gehören die Sächsisch-Böhmische Silber-
straße8 und der Qualitätsweg Kammweg Erzgebirge/Vogtland9. Diese Routen machen Geschichte und 
Landschaftsschönheit erlebbar und sind durch ihre Verknüpfung mit interessanten Stationen und Ne-
benrouten zugleich wichtige touristische Wertschöpfungsketten. 

Unter der strategischen Ausrichtung der letzten Jahre, den Radtourismus im Erzgebirge zu etablieren, 
wurde bereits ein beachtliches Radwegenetz für verschiedenste Ansprüche geschaffen. Dabei lag der 
Schwerpunkt auf dem Ausbau des Mulderadweges10, welcher durch das landschaftlich reizvolle Mulde-
tal führt und den Radweg ĂSilberstraßeñ mit dem Radfernweg ĂSächsische Mittelgebirgeñ sowie der 
ĂKAMMrouteñ verbindet. Gleichzeitig wurde damit die Anbindung zum Radfernweg Euregio Egrensis 
geschaffen. Mit dem laufenden Vorhaben ĂKarlsrouteñ soll die gleichnamige, grenz¿berschreitende Rad-
route zwischen den Städten Aue und Karlovy Vary geschaffen werden. Damit werden über den Erzge-
birgskamm hinweg die ¿berregionalen Radrouten ĂMulderadwegñ und ĂEgerwegñ miteinander verbun-
den sein. Weiterhin sind verschiedene Nebenrouten entlang dieser Hauptachsen geplant, so dass die 
radtouristische Erschließung des südwestlichen Teils des Erzgebirges erreicht wird. Künftig geht es 
darum, verstärkt die Bedeutung dieser Routen in der Region zu kommunizieren und Leistungsanbieter 

                                                      
8 (Webseite Silberstraße, 2014) 
9 (Webseite Kammweg, 2014) 
10 (Webseite Mulderadweg, 2014) 
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Abbildung 25: Beherbergungsstruktur 2013 

Abbildung 26: Entwicklung Übernachtungen nach Tourismusregion 
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entlang der Wege (Gastgewerbe, Freizeit, Handwerk) zu gewinnen und neue Erlebnisbereiche zu schaf-
fen. Mit diesen Radrouten werden nicht nur landschaftlich reizvolle Teile für Radtouristen erlebbar, son-
dern auch kleinere Orte angebunden sein. Damit können Radtouristen in die Zentren der Städte und 
Dörfer geführt und so die touristische Wertschöpfung verbessert werden. Mit dieser Entwicklung wird 
auch ein hoher Grad der Vernetzung mit den Nachbarregionen und die grenzübergreifende Vernetzung 
angestrebt. Verschiedene Lückenschlüsse zur kompletten Anbindung des Mulderadweges sind zur Ver-
vollständigung des überregionalen Netzes unerlässlich. 

Neben der intensiven Beteiligung der Leistungsträger der Tourismus- und Freizeitwirtschaft gilt es auch, 
in der Bevölkerung das Tourismusbewusstsein ständig zu entwickeln, um der wirtschaftlichen Bedeu-
tung des Tourismus noch mehr Rechnung zu tragen. Für viele Städte und Gemeinden zählt die Touris-
musarbeit immer mehr zu den Schwerpunktaufgaben ihrer kommunalen Tätigkeit.  

Weiterhin wurden zahlreiche Loipen, Wander-, Rad- und Mountainbikewege innerhalb der Region ein-
gerichtet, die Touristen und Einheimischen die Möglichkeit zum Erleben der Natur und Geschichte ge-
ben. Mit dem ĂAnton-Günther-Wegñ wurde der erste grenzüberschreitende Rundwanderweg in den 
neuen Bundesländern zwischen dem Freistaat Sachsen und der Tschechischen Republik eingeweiht. 
In der Kammregion des oberen Westerzgebirges kann man so ca. 35 km auf sächsischer und 30 km 
auf tschechischer Seite wandern. Zunehmend sind Lehrpfade und Themenwege (z. B. Wasserlehrpfad, 
Kräuterlehrpfade, Eisenhüttensteig, Vogelbeerrundweg, Erlebnispfad ĂWildes Erzgebirgeñ, Bergbau-
lehrpfade, Köhlerweg, Waldlehrpfade, Bergwiesenlehrpfad, Planetenwanderweg, Bodenlehrpfad) ange-
legt worden. Die Lehrpfade greifen Einzigartigkeiten der Region auf, sind mit Schaubergwerken und 
anderen Sehenswürdigkeiten verknüpft und zunehmend erlebnisorientiert gestaltet. Der erste deutsch-
tschechische Reitwanderweg wurde 2009 eröffnet. Dieses touristische Angebot geht auf die Initiative 
eines Fördervereins aus Rittersgrün zurück. 

Künftig wird es verstärkt darauf ankommen, dieses Infrastrukturpotential zu vernetzen, effektiv zu un-
terhalten, zielgruppenorientiert zu vermarkten und entsprechend den sich ändernden Ansprüchen der 
Gäste attraktiv zu gestalten. 

Kur- und Erholungsorte 

Der Status Kurort oder Erholungsort ist für das Image, für die Vermarktung der Gemeinde von großer 
Bedeutung im Wettbewerb um Kurgäste, Touristen, Wohnungssuchende, Einwohner und auch Inves-
toren. Die mit der Prädikatisierung zu schaffende Infrastruktur kommt auch den Bürgern der Region 
zugute und trägt damit wesentlich zur Verbesserung der Lebensqualität und auch zur Ansiedlungsbe-
reitschaft bei. In der Region besitzen Bad Schlema und Oberwiesenthal den Status eines staatlich an-
erkannten Kurortes, weitere Orte haben den Status anerkannter Erholungsort. 

Erlebnisdörfer 

Eine zentrale Rolle bei der Profilierung der Region zum Ganzjahrestourismus spielt die Entwicklung von 
Erlebnisdörfern. Hier haben sich insbesondere die Kommunen um den Auersberg und Waschleithe die-
ser Entwicklung angenommen und unter der Marke ĂWurzelrudis Themendörferñ nunmehr acht unter-
schiedliche Erlebnisdörfer positioniert. Als Themen werden regionale Eigenarten aufgegriffen. Eine ge-
wisse Ausnahme besteht im Raumfahrtdorf Morgenröthe-Rautenkranz, dem Geburtsort des ersten 
deutschen Kosmonauten Siegmund Jähn. Hier dreht sich alles um die Faszination der Raumfahrt und 
der Weltraumforschung in der deutschen Raumfahrtausstellung. Damit hat das Raumfahrtdorf in kurzer 
Zeit internationale Bekanntheit erreicht. Der Entwicklungsstand in den einzelnen Erlebnisdörfern ist un-
terschiedlich. Die Orte Sosa und Morgenröthe-Rautenkranz sind in die Initiative der Anbietergemein-
schaft Sachsens Dörfer aufgenommen worden. Weitere thematische Ansätze (z. B. zur Industriege-
schichte) sollen bearbeitet werden. 

Kräuterland 

Das Thema Kräuter spielte in der Entwicklung der Region der letzten Jahre eine zentrale Rolle. Altes 
Kräuterwissen zu wahren und an junge Generationen weiterzugeben, war Anspruch und Quelle dieser 
Entwicklung. Inzwischen hat das Thema Einzug im Tourismus und in der Vermarktung regionaler Pro-
dukte gefunden.  



 LEADER-Entwicklungsstrategie der Region Westerzgebirge 
32 Analyse des Entwicklungsbedarfs und -potentials 

 

Fassung vom 31.01.2018 (6. Änderung) 

Gemeinsam mit der Gundermann-Akademie entstand eine Ausbildungsreihe, nach der bisher 70 Kräu-
terpädagogen für ganz Sachsen in der Region ausgebildet wurden. Zahlreiche kräuterbezogene Infra-
strukturen entstanden (Kräutergärten, Kräuterlehrpfade, Kräuterküche, Kräuterausstellung u.a.) sowie 
zahlreiche Angebote für Bildung, touristische Angebote und Angebote bzw. Kräutererzeugnisse mit wirt-
schaftlichem Hintergrund. Dieser Entwicklungspfad hat vor allem auch zur Identitätsbildung und zur 
Imagebildung wesentlich beigetragen. Der 1. Sächsische Kräutertag war ein großer Erfolg auf diesem 
Weg. Das nunmehr aufgelaufene Wissens- und Engagementpotential soll im aufzubauenden Kräuter-
pädagogischen Zentrum Sachsens in der Region gebündelt werden.  

Sportregion 

Als Wintersportregion ist das Westerzgebirge traditionell etabliert. Verbunden mit der thematischen Aus-
richtung Gesundheit und Bewegung bietet die Region inzwischen neben Leistungssport vielfältige Mög-
lichkeiten zur sportlichen Betätigung. Nahezu jeder Ort der Region hat seine eigene Sporteinrichtung 
und eigene Sportvereine. In den letzten Jahren sind Fitness- und Sportzentren entstanden. Auch die 
zahlreichen Wintersportvereine haben eine besondere Bedeutung, da sie oft in Kooperation mit den 
Gemeinden für die Präparation der Skilanglaufloipen und Abfahrtpisten verantwortlich sind.  

Internationale Bekanntheit erlangten die Sportangebote im Sportpark Rabenberg11, die Wettkämpfe des 
Olympiastützpunkts in Oberwiesenthal12 und die zahlreichen Angebote im Radsport (z. B. Drei Talsper-
ren Marathon13, Stoneman Miriquidi, TrailCenter Rabenberg14) sowie die in der 2. Bundesliga spielen-
den Clubs FC Erzgebirge Aue (Fußball) und EHV Aue (Handball). Das 2011 eröffnete Reit- und Sport-
hotel Eibenstock15 ergänzt ein bedeutendes Segment als Kombination zwischen Reitsport- und Well-
nessangebot. Eine Quelle, die diese Entwicklungen zur Sportregion speist, ist der starke Bezug der 
Bevölkerung nicht nur zu Wintersport, sondern zu sportlichen Aktivitäten aller Art. Dies zeigt sich in 
Sportvereinen, international bekannten Sportlerpersönlichkeiten, den riesigen Fangemeinden und bietet 
Potential für die weitere Profilierung und Vermarktung der Region als Sportregion. 

Bewerbung UNESCO-Weltkulturerbe 

Die montane Kulturlandschaft und Zeugnisse des Bergbaus bilden eine zentrale Quelle der touristischen 

Entwicklung. Die Bewerbung als UNESCOȤWeltkulturerbe ĂMontane Kulturlandschaft Erzge-
birge/KruġnohoŚiñ greift dieses Potential auf. Die Region Westerzgebirge ist umfangreich mit 12 Ele-
menten im historischen Bergbaugebiet Schneeberg und dem historischen Bergbaugebiet Schwarzen-
berg eingebunden. Mit der angestrebten Anerkennung 2016 werden Impulse für die touristische und 
wirtschaftliche Entwicklung erwartet. Dies erfordert u. a. entsprechende Angebote für internationale 
Gäste vorzubereiten. 

Gästeprofil 

Im Zuge des demografischen Wandels verändert sich auch die Konsumstruktur der Bevölkerung und 
der Gäste. Die Verschiebung der Altersstruktur geht mit einer vermehrten Nachfrage nach Gesundheits- 
und Kulturgütern einher. Dies ist auch Ausdruck eines neuen Bewusstseins. Kultur- und Städtereisen 
erfreuen sich bei der Generation 50+ einer großen Beliebtheit. Der Gesundheitstourismus (von Wellness 
bis zur medizinischen Gesundheitsprävention) zählt zu den steigenden Marktsegmenten.16 Die Kon-
sumausgaben bei der Generation 50+ weisen mit die höchsten Werte auf. Aufgrund ihrer langjährigen 
Konsumerfahrung sind sie in der Regel anspruchsvoll und vorzugsweise auf ein gutes Preis-Leistungs-
verhältnis bedacht. Folglich ist es lohnenswert, in die Servicekompetenz des Personals zu investieren.  

Neben den traditionell wintersportorientierten Gästen, naturverbundenen Wanderern, Radtouristen, 
Bergbauinteressierten u. a. sind in den letzten Jahren Familien (mit Kindern) als Zielgruppe in den Fo-
kus gerückt. Familienorientierte Angebote mit hohen Qualitätsansprüchen wurden entwickelt. Dies be-
trifft z. B. die meisten Angebote rund um Wurzelrudi der Gebietsgemeinschaft ĂAm Auersbergñ und Ent-
wicklungen in Waschleithe. Der Natur- und Wildpark Waschleithe zählt seit 2014 im Rahmen der  
landesweiten Qualitätsoffensive für ausgezeichnete Familienfreundlichkeit in sächsischen Freizeit- und 

                                                      
11 (Webseite Sportpark Rabenberg, 2014) 
12 (Webseite Eliteschule-Wintersport-Oberwiesenthal, 2014) 
13 (Webseite Drei-Talsperren-Marathon, 2014) 
14 (Webseite Trailcenter-Rabenberg, 2014) 
15 (Webseite Sporthotel-Reitanlagen-Eibenstock, 2014) 
16 (Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Gesundheitstourismus, 2010) 
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Beherbergungseinrichtungen zu den 41 Freizeiteinrichtungen im Freistaat Sachsen, die sich durch Ser-
vice- und Angebotsqualität für hochwertigen Familienurlaub auszeichnen17. 
 

Barrierefreiheit ist ein wichtiges Thema, auch für den Tourismus. Reisen ist ein hohes Maß an Lebens-
qualität. Menschen mit Behinderungen reisen genauso gern wie nicht behinderte Menschen und sind 
daher eine wichtige Zielgruppe für den Tourismus. Dabei besteht nicht der Anspruch, speziell abge-
stimmte Reiseangebote zu entwickeln, sondern die Möglichkeit der gleichberechtigten Teilnahme an 
bestehenden touristischen Angeboten. Insofern ist Barrierefreiheit entlang der gesamten touristischen 
Servicekette anzustreben. Dies beginnt mit der Angebotsinformation im Gebiet, im Umfeld der Anreise, 
der Unterbringung sowie der Teilnahme an Aktivitäten am Urlaubsziel. Hier mangelt es bereits an spe-
zifischen Angaben über die Gegebenheiten zur Eignung für Behinderte. Auch Zugangsbedingungen zu 
den Verkehrsmitteln, Hilfe an Urlaubsorten und die Situation der baulichen Infrastruktur spielen eine 
Rolle. Häufig entstehen Probleme sowohl bei der Zugänglichkeit als auch bei der Orientierung und Kom-
munikation. Die Einbindung derartiger Aspekte erfordert eine konsequente Zielgruppenorientierung. 

Marketing und Kooperation 

Die touristische Vermarktung der Region ist noch zersplittert und erfolgt teilweise über den Tourismus-
verband Erzgebirge (TVE) und den Tourismusverband Vogtland (TVV). Die Produktentwicklung liegt bei 
den Gemeinden und Unternehmen. Überwiegend vermarkten die Gemeinden und Anbieter ihre Ange-
bote selbst bzw. haben sich zu Kooperationen zusammengeschlossen (z. B. Marketingpool ĂAm Auers-
bergñ, Tourismuszweckverband ĂSpiegelwaldñ, Gebietsgemeinschaft ĂRund um den Kuhbergñ, Ferien-
land Westerzgebirge, Tourismusverein Kurort Oberwiesenthal). Für die Region gibt es kein einheitliches 
Vermarktungskonzept. Mittelfristig wird eine Qualifizierung der Vermarktung notwendig sein, wobei der 
Fokus der gemeinsamen Vermarktung auf das Innenmarketing gelegt werden soll. Dies kann zusätzlich 
identitätsfördernd wirken und den partnerschaftlichen Ansatz stärken. Das Außenmarketing soll weitge-
hend durch die TVE/TVV erfolgen (Destinationsmarketing).  

Angesichts der vielen kleinen touristischen Angebote, besonders derjenigen, die in Verbindung mit the-
matischen Routen und der geschichtlichen Entwicklung des Gebietes stehen, ist es wichtig, dass alle 
Leistungsträger im Tourismus gemeinsame Ziele verfolgen und als Ganzes nach außen auftreten. De-
fizite sind in der Bündelung und einheitlichen Qualität zu erkennen. Durch bessere Kooperation der 
Leistungsträger untereinander und stärkere Einbindung regionaler Produkte sowie kultureller Themen 
kann auch eine höhere Wertschöpfung erreicht werden. Gleichzeitig sollte die Verbesserung der Quali-
tät im Service und in der Angebotsgestaltung eine permanente Aufgabe sein. Die Schärfung der Ange-
bote auf Zielgruppen erscheint immer wichtiger. Mit Blick auf die seit Jahren stagnierenden Übernach-
tungszahlen sind neue Anreize in Angebotsgestaltung und -ausrichtung sowie Qualitätsverbesserungen 
im Beherbergungsbereich notwendig.  

 

  

                                                      
17 ("Wildpark Waschleithe familienfreundlichñ KabelJournal GmbH, 2014) 
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2.1.5 Land- und Forstwirtschaft 

Landwirtschaft 

Landwirtschaft wird auf rund 24 % 
der Gesamtfläche der Region betrie-
ben und ist damit gegenüber ande-
ren Regionen im Freistaat unter-
durchschnittlich vertreten (Anteil 
landwirtschaftlicher Flächen im Frei-
staat Sachsen 55 %). Die Bewirt-
schafter sind überwiegend klein 
strukturiert aufgestellt und im Ne-
benerwerb (ca. 60 % der Betriebe) 
landwirtschaftlich tätig. Von den ins-
gesamt 219 Betrieben bewirtschaf-
ten nur 11 % über 100 ha. Ein Drittel 
der Betriebe verfügt lediglich über 
Flächen unter 10 ha (Abbildung 27). 
Die besondere Bedeutung der Land-
wirtschaft liegt in der Erhaltung der 

Kulturlandschaft und des vielfältigen Landschaftsbildes als Voraussetzung für einen naturbezogenen 
Tourismus.  

Die natürliche Bodenfruchtbarkeit ist gering und vor allem in den südlichen Höhenlagen sehr niedrig. 
Die Ackerzahlen liegen meist deutlich unter 30, nur in den nördlich-nordöstlichen Bereichen (Lößnitz, 
Raschau-Markersbach) werden Werte bis 40 Bodenpunkte erreicht.18,19 Weite Teile der Region sind als 
Grenzertragsstandorte eingestuft.  

Aufgrund der klimatischen Verhältnisse und der Topografie dominiert die Grünland- und Viehwirtschaft 
mit einem Dauergrünlandanteil von 58 % (fast dreimal so hoch wie in Sachsen insgesamt). Rinderhal-
tung mit Milchproduktion (3.000 Milchkühe), Mutterkuhhaltung (über 700 Mutter- und Ammenkühe) und 
Rindermast (ca. 700 Mastrinder) bilden den Schwerpunkt der Tierhaltung in der Region. Die tierhalten-
den Betriebe befinden sich überwiegend in Schneeberg und Zschorlau. In der Gemeinde Raschau-
Markersbach stehen die meisten Rinder, in Schwarzenberg und Zschorlau konzentriert sich die Schwei-
nehaltung. 

Eine zunehmende Bedeutung hat die Direktvermarktung der landwirtschaftlichen Produkte. In der Re-
gion haben sich bereits Direktvermarkter etabliert, auf Wochenmärkten bieten weitere Erzeuger des 
Erzgebirgs- und Vogtlandkreises Produkte an. Einige kleinere Betriebe arbeiten nach den Richtlinien 
des ökologischen Landbaus. Sie vermarkten ihre Produkte oft selbst und engagieren sich parallel in der 
Kinder- und Jugendarbeit. 

Zukünftig werden weitere Einkommensquellen in den Bereichen der Direktvermarktung, Landschafts-
pflege und anderen Dienstleistungen zu erschließen sein. Dabei sollen insbesondere auch touristische 
Angebote mit der Landwirtschaft entwickelt und Wertschöpfungspartnerschaften aufgebaut werden. 

Forstwirtschaft20 

Der Waldreichtum stellt ein bedeutendes Naturraum- und Entwicklungspotential der Region dar. Der 
Wald dient dem Natur-, Hochwasser-, Erosions-, Immissions- sowie Klimaschutz und bildet die Grund-
lage für große zusammenhängende Erholungs- und Tourismusgebiete. Hervorzuheben ist die überre-
gional bedeutsame Trinkwasserschutzfunktion des Waldes: 20 % des Trinkwassers Sachsens stammen 
überwiegend aus den Waldgebieten des Forstbezirkes Eibenstock und dienen zur Versorgung von rund 
1 Mio. Menschen im Freistaat Sachsen.  

                                                      
18 (Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Bodenbewertungsinstrument Sachsen, 2010) 
19 (Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Bodenatlas des Freistaates Sachsen Teil 2, 1996) 
20 (Staatsbetrieb Sachsenforst, Informationen Sachsenforst Reviere Eibenstock und Neudorf, Juli 2014) 
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Die Waldfläche bedeckt rund 61 % vom Untersuchungsgebiet, dies entspricht 0,28 ha/Einwohner und 
ist selbst für Verhältnisse im Erzgebirge überdurchschnittlich hoch (Erzgebirgskreis: 0,24 ha/Einwohner, 
Sachsen: 0,13 ha/Einwohner). Dabei ist das Auersberggebiet das größte zusammenhängende Wald-
gebiet des Erzgebirges. Die dominierende Baumart ist die Fichte (85 % im Forstbezirk Eibenstock), nur 
9 % sind Laubbaumarten.21 

Der Wald befindet sich überwiegend im Landeseigentum (78 %), den Rest bilden Kirchen- und Körper-
schaftswald (7 %), Privatwald (11 %) sowie Wald der Bodenverwertungs- und -verwaltungsgesellschaft 
mbH (BVVG) und Bundeswald (4 %). Der Privat- und Körperschaftswald ist kleinstrukturiert (Tabelle 3). 

Die Waldgebiete der Region gehören zu den Forstbezirken Adorf, Eibenstock, Neudorf und Plauen. Ein 
waldbauliches Ziel besteht darin, eine Mischung von Fichten, Buchen und Weißtannen zu erreichen. 
Diese Baumarten bildeten noch bis ins 17. Jahrhundert hinein die vorherrschende Waldgesellschaft der 
Region. Jährlich werden etwa 100 ha dieser Rote-Liste-Arten aufgeforstet. Der Waldumbau im sächsi-

schen Staatswald ist eingebunden in 
die nachhaltige naturnahe Forstwirt-
schaft und damit in ein langfristig ge-
plantes System aus Pflege, Nutzung 
und Verjüngung. Neben waldbauli-
chen Zielen haben zunehmend Akti-
vitäten für Umweltbildung und Wald-
pädagogik Bedeutung. Hierfür wird 
das Waldschulheim Conradswiese22, 
eines der drei Waldschulheime im 
Freistaat Sachsen, betrieben (Abbil-
dung 28).  

Jährlich nutzen über 2.000 Kinder 
und Jugendliche Angebote und 
Walderlebnistage (z. B. Waldführun-
gen, thematische Exkursionen, Pro-
jekttage, Weihnachtsbaumaktionen, 
Waldfest). 

Die Nutzung des Waldes für Freizeit und Tourismus spielt in der Region eine herausragende Rolle. Das 
touristische Wegenetz (Loipen, Wander-, Rad-, und Reitwege) verläuft zu großen Teilen auf dem forst-
wirtschaftlichen Wegenetz, welches überdurchschnittlich gut ausgebaut ist (400 km Hauptwege und 
400 km ausgebaute Wege). Die Entwicklung und Unterhaltung dieser Infrastruktur sowie die Besucher-
lenkung erfordert das enge Zusammenwirken aller Beteiligten: Waldeigentümer, Kommune, Tourismus-
betreiber, Naturschutz.  

Die Bewirtschaftung des Waldes im Landeswald erfolgt in der Regel über rund 25 forstliche Dienstleis-
ter. Weiterhin sind zahlreiche kleinere Bauunternehmen und regionale Dienstleister (Zimmereien, Ma-
schinenservice, Wegeunterhaltung, Materialversorgung, Metallverarbeitung) für Sachsenforst tätig. Bei 
der deutlich geplanten Zunahme des Holzeinschlages (gegenwärtig 147 Tfm/a, 2020: > 180 Tfm/a) be-

                                                      
21 (Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, 4. Forstbericht der Sächsischen Staatsregierung, 
Berichtszeitraum 01.01.2008 bis 31.12.2012, 2013) 
22 (Webseite Conradswiese, 2014) 

 
Besitzer 
(gesamt) 

< 5 ha > 5 - 20 ha > 20 - 50 ha > 50 - 100 ha > 100 ha 

Privatwald 979 891 79 8 1 0 

Kirchenwald 2 2 0 0 0 0 

Körperschaftswald 11 3 3 2 0 3 

gesamt 992 896 82 10 1 3 

Anzahl der Forstlichen Zusammenschlüsse: 1 

 
Tabelle 3: Waldbesitz nach Betriebsgrößenklassen im Privat- und Körperschaftswald 

Abbildung 28: Lage der Forstbezirke 
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steht ein erheblicher Dienstleistungsbedarf in den nächsten Jahren. Das eingeschlagene Holz fällt größ-
tenteils bei der notwendigen Pflege (Durchforstung) der Waldfläche an. Hauptsächlich wird Schnittholz 
geschlagen und in große Sägewerke außerhalb der Region geliefert (lediglich 10 bis 15 Tfm/a werden 
in der Region verarbeitet). Die Wertschöpfung des Holzvorrates findet nicht in der Region statt. Die 
energetische Nutzung von Restholz bleibt begrenzt, da das Restholz in der Regel als Nährstofflieferant 
im Wald verbleiben und keiner Verwertung zugeführt werden soll. Privathaushalte und Waldbesitzer 
nutzen Holz im zunehmenden Maße als Brennholz (rund 5 Tfm/a Brennholz und Selbstwerbung). Die 
Nachfrage nach Holz als Säge-, Industrie- und Brennholz ist in den letzten Jahren stark gestiegen und 
wird auch künftig weiter zunehmen.  

Wild wird das ganze Jahr in der Region aber auch außerhalb verkauft. Die Vermarktungssituation wird 
als unbefriedigend eingeschätzt. Durch Einführung einer ersten Verarbeitungsstufe und Herstellung von 
Fertigprodukten mit regionalen Fleischern soll die Wertschöpfung der jährlich anfallenden 25 Tonnen 
Wildfleisch erhöht werden.  

Erstaufforstungen sind in der Region nicht relevant, für Waldflurbereinigungen wurde kein Bedarf iden-
tifiziert.  

 

2.1.6 Technische Infrastruktur 

Verkehrsinfrastruktur 

Überregionale Ziele werden in der Region im Wesentlichen über die Anschlussstellen Hartenstein und 
Stollberg/West der BAB 72 erreicht. Die Bundesstraßen 93, 101, 169 und 283 bilden die Hauptachsen 
im regionalen Straßenverkehr. Im nördlichen Teil der Region besteht eine schnelle Anbindung an die 
BAB 72. Im südlichen Teil zum Kammgebiet hin fehlt ein schneller Zugang. Das Netz an StaatsȤ, KreisȤ
und Gemeindestraßen sichert die kleinräumige Erschließung. Es gestaltet sich aufgrund der Topografie 
im südlichen Teil zwar relativ ausgedünnt, da die Anbindung der Orte überwiegend durch die wenigen 
Täler verläuft, erfordert jedoch einen hohen Aufwand in der Unterhaltung. 

In der Region existieren die Grenzübergänge Johanngeorgenstadt - PotŢļky und Luftkurort Oberwie-
senthal - Boģ² Dar für den Fahrzeugverkehr und weitere ohne Pkw-Verkehr. Im Landesverkehrswege-
plan sind bis 2025 der Ausbau der Übergänge Oberwiesenthal - Lukala, Oberwiesenthal - Lukala2 und 
Hammeroberwiesenthal - Ļesk® Hamry geplant. Diese Übergänge sollen alle für Pkw-Verkehre ent-
sprechend Landesverkehrsplanung ausgebaut werden. Einschränkungen bestehen hinsichtlich des 
LKW-Verkehrs, hier wird nach derzeitigem Planungsstand in der Region lediglich der Übergang Luftkur-
ort Oberwiesenthal - Boģ² Dar geeignet sein.  

Die Sicherung der Straßeninfrastruktur in der Region bleibt weiter eine wichtige Aufgabe zur Gewähr-
leistung der Lebensqualität im ländlichen Raum. Als Schwerpunkte zur Entwicklung der überregionalen 
Achsen werden die Stärkung der Querverbindungen im Erzgebirgskreis und der Ausbau der Achse 
Aue - Grenzübergang Johanngeorgenstadt - Karlovy Vary gesehen23. Einen weiteren Schwerpunkt bil-
den die Gemeindestraßen. Zwar wurden in den letzten Jahren unter anderem durch zahlreiche ILE-
Maßnahmen die Qualität kommunaler innerörtlicher Straßen und Plätze, Ortsstraßen und Gemeinde-
verbindungsstraßen verbessert und damit Engpässe in der Anbindung abgebaut, dennoch besteht wei-
terhin erheblicher Ausbaubedarf. Erhebungen (Januar 2014) weisen einen Investitionsbedarf von min-
destens 60 Mill. Euro aus.24 Der hohe Anteil des motorisierten Individualverkehrs und die erheblichen 
Pendlerströme erfordern weiterhin ein gut ausgebautes Straßennetz zum Erhalt des lebendigen ländli-
chen Raumes. 

Im Schienenverkehr ist die Region durch die Regionalbahnlinien Chemnitz-Aue und Zwickau-Johann-
georgenstadt-Karlsbad erschlossen.  

  

                                                      
23 (PIV Group: Studie zur Erreichbarkeitssituation wichtiger Industriestandorte zu den kommunalen Zentren des Erzgebirges - 
Verkehrsplanerische Untersuchung. Dresden, 2013) 
24 (Verein Zukunft-Westerzgebirge, Investitionsbedarf (grundhafter Ausbau und Deckensanierung) in ILE-Region 
Westerzgebirge, 2014) 
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ÖPNV - Öffentlicher Personennahverkehr 

Der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) stellt eine grundlegende Voraussetzung für die nachhal-
tige Mobilität aller Einwohner, insbesondere Kinder und Jugendlicher, behinderter und älterer Menschen 
dar. Er soll so gestaltet werden, dass die zentralen Orte und die Freizeit- und Erholungsschwerpunkte 
in einem zumutbaren Zeitaufwand erreichbar sind. Für den ländlichen Raum ist in allen Gemeinden eine 
Grundbedienung im ÖPNV unter Einbeziehung flexibler Angebotsformen zu sichern25. Der ÖPNV wird 
durch die Verkehrsverbünde Mittelsachsen bzw. Vogtland organisiert und über verschiedene regionale 
Anbieter realisiert.  

Neben dem Linienverkehr wird durch den Schülerverkehr per Bus eine flächendeckende Erschließung 
ermöglicht. Die Fahrzeiten der Schulbusse orientieren sich am Schulbetrieb. Folglich kann nicht jeder-
zeit eine bedarfsgerechte Beförderung der Bevölkerung gewährleistet werden (Wochenende, Ferien). 
Somit wird außerhalb des Schülerverkehrs, der nicht mit denen des Berufs- und Ausflugsverkehrs iden-
tisch ist, die Mobilität eingeschränkt (Erreichbarkeit z. B. von medizinischen Einrichtungen, Versor-
gungseinrichtungen, Freizeiteinrichtungen an Wochenenden). Es besteht ein Defizit an bedarfsgerech-
ten, flexiblen Angeboten. Einzelne Konzepte, Pilotvorhaben und neue Angebote sollen im Rahmen der 
Optimierung des ÖPNV eingebunden werden (z. B. TaktBus, TaxiBus, RufBus, EventBus, KleinBus).26 
Sie zielen auf eine bedarfsorientierte, effektive Bedienung der Mobilitätsnachfrage ab. 

Bedeutung für den Freizeitverkehr haben verschiedene Ziele im gesamten Gebiet im Urlaubs- und Aus-
flugsverkehr, im Städtetourismus sowie für Kuren, im Wander- bzw. Winterurlaub. Eine herausragende 
Stellung im Übernachtungstourismus nimmt der Kurort Oberwiesenthal mit dem Fichtelberg als Wander- 
und Wintersportgebiet ein. Attraktive und hoch frequentierte tourismusrelevante und freizeitorientierte 
Einrichtungen sind das ĂACTINONñ in Bad Schlema und die Badegärten in Eibenstock. Die ÖPNV-Re-
levanz dieser Gebiete und Einzelziele wird jedoch bzgl. des aktivierbaren Fahrgastpotentials als gering 
eingeschätzt.27 

Zur Weiterentwicklung des ÖPNV wird eine effiziente, bedarfsgerechte und weitgehend barrierefreie 
Versorgung angestrebt. Infrastrukturell sollen Haltestellen und Verknüpfungspunkte (Umsteigepunkte) 
entsprechend gestaltet werden. Als Verknüpfungspunkte 1. Ordnung gelten Aue/Postplatz, Schwarzen-
berg/Bahnhof-Busbahnhof und Auerbach (Systemknoten).28 Verknüpfungspunkte 2. Ordnung befinden 
sich in Oberwiesenthal/Am Bahnhof, Schneeberg/Warte, Eibenstock/Platz des Friedens und Johannge-
orgenstadt/Bahnhof. Diese Punkte werden prioritär attraktiv und barrierefrei ausgestaltet.29 Erste Um-
gestaltungen haben bereits stattgefunden (z. B. Oberwiesenthal, Schneeberg, Bahnhöfe Schwarzen-
berg und Aue).  

So enthielt das ÖPNV-Konzept Vogtland30 verschiedene Ansätze zur flexiblen Bedienung: bei geringer 
Nachfrage im ländlichen Raum werden Taxiunternehmen eingebunden. Für touristische Schwerpunkte 
und Großveranstaltungen gibt es spezielle leistungsfähige Angebote. Zur Etablierung zusätzlicher fle-
xibler Mobilitätsangebote wurden in 2014 Untersuchungen zum Carsharing in und um den Städtever-
bund Silberberg durchgeführt.31 

Eine weitere Bewertung und Neuorganisation des Personenverkehrs zur Sicherung der Mobilität unter 
dem Aspekt der demografischen Entwicklung, den Ansprüchen von nicht motorisierten Gästen sowie 
der nachhaltigen Finanzierbarkeit werden eine wichtige Herausforderung der nächsten Jahre sein. 

 

  

                                                      
25 (Planungsverband Region Chemnitz, Erste Gesamtfortschreibung des Regionalplans Südwestsachsen, 2008) 
26 (Zweckverband Verkehrsverbund Mittelsachsen, Fortschreibung Nahverkehrsplanung Erzgebirge 2010-2015, 2010) 
27 (Zweckverband Verkehrsverbund Mittelsachsen, Fortschreibung Nahverkehrsplanung Erzgebirge 2010-2015, 2010) 
28 (Zweckverband ÖPNV Vogtland: Nahverkehrsplan für den Nahverkehrsraum Vogtland, 2009) 
29 (Zweckverband Verkehrsverbund Mittelsachsen, Fortschreibung Nahverkehrsplanung Erzgebirge 2010-2015, 2010) 
30 (Zweckverband ÖPNV Vogtland: Nahverkehrsplan für den Nahverkehrsraum Vogtland, 2009) 
31 (Richter: Schreiben vom 23.02.2013 im Rahmen der Trägerbeteiligung. Regionalverkehr Erzgebirge GmbH, 2013) 
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Breitbandversorgung 

Der Stellenwert einer flächendeckenden Versorgung mit Breitbandinternetanschlüssen als Standortfak-
tor hat in den vergangenen Jahren deutlich zugenommen, vor allem im Hinblick auf die Lebensqualität 
und die Wettbewerbsfähigkeit einer Region. Sowohl für die Bevölkerung als auch für Unternehmen ist 
eine schnelle Internetverbindung mittlerweile eine wesentliche Grundlage im Rahmen der Kommunika-
tion und zur Beschaffung von Informationen. Für den Unternehmenssektor kann eine leistungsstarke 
Datenverbindung entscheidend für die Wettbewerbsfähigkeit sein und neue Geschäftsmodelle ermögli-
chen.  

Die Versorgung mit Breitbandanschlüssen hat sich in der Region seit 2007 insbesondere infolge der 
Maßnahmen im Rahmen der integrierten ländlichen Entwicklung zur Analyse und dem Ausbau der In-
frastrukturen verbessert. Die Erschließung mit mindestens 2 Mbit/s wurde für alle Gemeinden überwie-
gend flächendeckend erreicht. Dies bedeutet allerdings heute aufgrund der rasanten Entwicklung im  
IT-Bereich und den Ansprüchen einer modernen Kommunikation das untere Level der Datengeschwin-
digkeit. Schnellere Anschlüsse (mindestens 16 Mbit/s) existieren in Teilgebieten. Die Zielperspektive 
besteht in einer flächendeckenden Etablierung von Hochleistungsnetzen (Breitband-Internetverbindung 
größer 50 Mbit/s). Aufgrund der komplizierten geografischen Mittelgebirgslage wird ein Technologiemix 
von Glasfaser, Richtfunk, Koax, DSL, LTE, HDSPA und Satelliteninternet wahrscheinlich sein, mit dem 
sich das Westerzgebirge langfristig mit schneller Breitbandversorgung erschließen lässt.  

Der Ausbau der Hochleistungsnetze ist wichtig, um neue IKT-Dienste und IKT-Anwendungen zu etab-
lieren (IKT - Informations- und Kommunikationstechnik). Die zunehmende Digitalisierung führt zu we-
sentlichen Änderungen in der Lebens- und Arbeitswelt. Die Möglichkeiten und Einsatzbereiche neuer 
IKT-Anwendungen sind äußerst vielfältig. Sie reichen z. B. von E-Business, E-Marketing und E-Govern-
ment über elektronische Gesundheitsdienste (E-Health) bis hin zu E-Learning. 

Die Region verfügt mit den vorhandenen TV-Kabelanlagen (höchste Kabelnetzdichte in Sachsen) über 
eine gute infrastrukturelle Ausgangsbasis. Durch Modernisierung und Umbau der Kabelanlagen können 
Schätzungen zufolge für 70 % der Bevölkerung Geschwindigkeiten bis 100 Mbit/s erreicht werden.32 
Dies entspricht NGA-Anschlüssen (Next Generation Access), die Geschwindigkeiten von 50 Mbit/s und 
mehr im Downstream realisieren.  

Neben dem notwendigen Umbau zur Ertüchtigung der Kabelnetze sind grundlegende Defizite festzu-
stellen: fehlende schnelle Zubringerleitungen (Backbone) zur Versorgung der Kabelnetze, keine 
schnelle Versorgung von Firmen und Gewerbegebieten (die nicht mit dem privaten Kabelnetz erschlos-
sen sind) und Fehlen von Hotspots für einen freien und ungehinderten Internetzugang an wichtigen 
Punkten.  

Die Defizite in der Fläche wirken sich vor allem auch in den Bereichen Tourismus und Handwerk aus. 
Hinsichtlich der Lebensqualität zählt ein schneller Internetanschluss inzwischen zu den grundlegenden 
Kriterien. 

 

2.1.7 Soziale Infrastruktur und Daseinsvorsorge 

Eine der größten Herausforderungen für die Zukunft der Gemeinden und Städte besteht in der Siche-
rung und Anpassung der Daseinsvorsorge unter den demografischen Rahmenbedingungen. Die be-
darfsgerechte Ausstattung mit soziokultureller Infrastruktur (Versorgung, Soziales, Bildung) ist ein 
grundlegender Faktor für Lebensqualität und bestimmt die Zukunft der Orte. Eine zunehmende Ausdün-
nung von Einrichtungen wirkt sich unmittelbar auf die Lebensqualität aus. Insofern bildet die Sicherung 
der Daseinsvorsorge ein zentrales Moment in der ländlichen Entwicklung. 

Kindertagesbetreuung 

In jeder Kommune der Region gibt es Einrichtungen der Kinderbetreuung. Der Ausbau der Kindertages-
betreuung verbunden mit der Stärkung der Bildung und Erziehung im Rahmen der frühkindlichen Bil-
dung ist in den letzten Jahren zu einem zentralen Anliegen von Bildungs-, Sozial- und Familienpolitik 
geworden. Dabei bildet aktuell die Betreuung von Kindern unter drei Jahren in Kindertageseinrichtungen 
und Kindertagespflege einen Schwerpunkt. Der bedarfsgerechte Ausbau dieser Angebote wird von den 

                                                      
32 (KabelJournal GmbH, Zuarbeit Juni 2014, 2014) 
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beteiligten Akteuren (Kommunen, Trägern, Kindertageseinrichtungen, Verwaltung) in den nächsten Jah-
ren noch Anstrengungen abverlangen. Neben der Bereitstellung einer ausreichenden Platzkapazität 
steht insbesondere die qualitative Weiterentwicklung im Mittelpunkt. Dazu gehören neben investiven 
Maßnahmen die Umsetzung des Bildungsplanes und die Bereitstellung bedarfsgerechter Integrations-
angebote. Das strategische Ziel ist die Schaffung eines vielfältigen, qualitativ hochwertigen und bedarfs-
gerechten Betreuungsangebotes. Die konkrete Ausgestaltung richtet sich nach den regional unter-
schiedlichen Voraussetzungen vor Ort (demografische Entwicklung, ökonomische und sozialstrukturelle 
Rahmenbedingungen, differenzierte Lebenssituationen, Familienstrukturen, individuelle Bedarfslagen 
der Familien, Vereinbarkeit von Familie und Beruf u. a.).33 

Kindertageseinrichtungen/Familienfreundlichkeit 

Die Kindertagesbetreuung erfolgt hauptsächlich in kombinierten Kitas. Besonders in den letzten fünf 
Jahren erfolgte ein kontinuierlicher Ausbau der Betreuungsplätze. Insgesamt werden in der Region 
9.083 Plätze in den Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege vorgehalten und 8.009 Kin-

der betreut. Damit ist ein hoher Ver-
sorgungsgrad erreicht. Die Betreu-
ungsangebote sind als umfassend 
zu bewerten. Die Angebote werden 
sehr gut angenommen (Besuchs-
quote über 90 % bei 3- bis 6-Jähri-
gen, steigende Nachfrage bei unter  
3-Jährigen) (Abbildung 29). In eini-
gen Kommunen wird der Ausbau von 
Betreuungsplätzen weiterhin ein 
Thema bleiben. Der Versorgungs-
grad im Kindergartenbereich soll auf 
ca. 102 % erhöht werden. Damit 
kann der Rechtsanspruch gewähr-
leistet und dem Wunsch- und Wahl-
recht der Eltern im Rahmen der zur 
Verfügung stehenden Plätze grund-
sätzlich entsprochen werden. Bei 

den Hortplätzen ist der Versorgungsgrad in den letzten Jahren gestiegen und bewegt sich weiterhin auf 
hohem Niveau. Als Zielstellung wird ein Versorgungsgrad von rund 80 % angestrebt.  

Integration von Kindern mit Behinderungen  

In allen Kommunen der Region stehen Integrationsangebote in den Kitas zur Verfügung. Die Inan-
spruchnahme der Integrativplätze bewegte sich in den letzten Jahren zwischen 60 und 70 % und bietet 
Spielräume für weiteren Bedarf. Die Zahl der Kindertagespflegestellen hat zugenommen. Die Kinderta-
gespflege als familiennahe Form der Kindertagesbetreuung hat eine feste Größe im System der Kin-
derbetreuung erreicht.  

Gemeinwesen und Kita-Angebote 

Kitas bieten zunehmend am Gemeinwesen orientierte Angebote, wie Veranstaltungen für Familien so-
wie für das soziale Umfeld an. Die Durchführung von Festen, Spiel- und Bastelnachmittagen, Basaren, 
Märkten und Begegnungen zwischen den Generationen sind in den Kommunen wesentlicher Bestand-
teil. Hiermit soll auch die regionale Identifikation und die Verbundenheit mit dem ländlichen Raum im 
Vorschulalter gefördert werden. Dies betrifft in erster Linie die Kinder, sollte aber auch auf Eltern über-
greifen. So werden spezielle regionstypische Angebote, wie z. B. Kräuternachmittage, bergbaubezo-
gene Themen und Besuche von Einrichtungen, Bergwiesenwanderungen, Kreativkurse angeboten. Mit 
der Integration einer Kindertageseinrichtung im Mehrgenerationenhaus Stützengrün wurde ein ILE-Pi-
lotprojekt umgesetzt, welches Lebensräume von Kindern und Senioren unter einem Dach bietet. 

  

                                                      
33 (Landratsamt Erzgebirgskreis, Jugendhilfeplan Fortschreibung Bedarfsblatt für Kindertageseinrichtungen und in 
Kindertagespflege, 2012) 
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Schulen/Bildungsmöglichkeiten 

Gegenwärtig hat die Region 58 Schulen in einer Struktur nach Abbildung 30.34,35 Damit verfügt die Re-
gion über ein ausgewogenes Schulsystem. Die Schülerzahlen wiesen in den letzten Jahren eine leicht 
steigende Tendenz auf, insbesondere in den Mittelschulen. Die Kommunen haben in interkommunaler 
Zusammenarbeit gemeinsame Schulbezirke gebildet. Wichtig war hierbei, flächendeckend Grundschu-
len zu erhalten, da die Erreichbarkeit der Grundschulen ein herausragender Standortfaktor für die  
Wohnortbestimmung junger Familien darstellt (z. B. Grundschule Bockau, Grundschule Stützengrün). 

Der bauliche Zustand und die Ausstattung der 
Schulgebäude zeigt ein unterschiedliches Bild. Es 
besteht z. T. erheblicher Sanierungsbedarf. Barri-
erefreiheit bzw. behindertengerechte Ausstattung 
ist in den meisten Schulen nicht gegeben.  

Hervorzuheben sind die zusätzlich zum regulären 
Bildungsangebot vielfältigen weiteren Angebote 
der Schulen: diese umfassen die klassischen An-
gebote wie Basteln, Sport, Fußball, Musik, Com-
puter, Schach. Zunehmend werden regionsbezo-
gene, wirtschaftsorientierte und kreative Betäti-
gungsfelder angeboten. Diese Bereiche sollen 
künftig weiter ausgebaut werden zur Herausbil-
dung der regionalen Identifizierung. Neben bereits 

eingebundenen Themen wie Umwelt, Landwirtschaft, Handwerk, heimische Kräuter werden weitere 
Themen im Zuge des LEADER-Prozesses vorbereitet, auch bilinguale Schulen sollen gestärkt werden. 

Zur Integration von Kindern mit speziellen Bedarfen gibt es innerhalb der Schulen Stützpunkte, an de-
nen in Fördergruppen (z. B. für Kinder mit Lese-/Rechtschreibproblemen und mathematischen Proble-
men) betreut wird. 

Schulabschlüsse 

Die Zahl der Schulabschlüsse weist 
inzwischen rund 1.000 Schüler im 
Jahr aus. Etwa 10 % verlassen die 
Schule ohne Hauptschulabschluss. 
Tendenziell haben in den letzten 
Jahren die Realschulabschlüsse 
leicht zugenommen, zu Lasten der 
Abschlüsse mit Hochschulreife.  

Dies kommt vom Bildungsweg her 
der Nachfrage nach Facharbeiter-
qualifikationen prinzipiell entgegen. 
Allerdings hat sich die Zahl der Be-
rufsschüler bis 2012 ständig verrin-
gert (Abbildung 31). 

Mit den sieben Berufsschulzen-
tren/Berufsschulen in Aue (2), Auer-

bach, Grünhain-Beierfeld, Morgenröthe-Rautenkranz (Außenstelle vom Berufsschulzentrum Falken-
stein), Schneeberg und Schwarzenberg sind wesentliche Voraussetzungen für die Stärkung der Fach-
arbeiterausbildung in der Region gegeben.  

  

                                                      
34 (Landratsamt Erzgebirgskreis, Schulnetzplan allgemeinbildende Schulen, 2012) 
35 (Landratsamt Vogtlandkreis, Fortschreibung der Schulnetzplanung des Vogtlandkreises 2011, 2010) 

34

15

4
9

62

32

14

4
8

58

0

10

20

30

40

50

60

70

Grund-
schule

Ober-
schule

Gymna-
sium

Förder-
schule

gesamt

A
n

z
a

h
l

Schuljahr 2006/07 Schuljahr 2013/14

Abbildung 30: Schulstruktur 

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

3500

4000

4500

5000

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

A
n

za
h
l S

ch
ü
le

r

Grundschule Mittelschule

Gymnasium Berufsschule

Abbildung 31: Entwicklung Schüleranzahl nach Schultyp 



LEADER-Entwicklungsstrategie der Region Westerzgebirge   
Analyse des Entwicklungsbedarfs und -potentials  41 

 

Fassung vom 31.01.2018 (6. Änderung) 

Spezielle Bildungsmöglichkeiten 

Mit der Staatlichen Studienakademie Breitenbrunn verfügt die Region über die einzige selbständige 
Hochschuleinrichtung im Erzgebirgskreis. Die Akademie führt in einem 3-jährigen Studium zum Ba-
chelor of Arts im dualen Studium mit integrierten Praxisphasen. Insgesamt studieren ca. 600 Personen 
in Breitenbrunn. Als Studiengänge werden angeboten Soziale Arbeit, Tourismuswirtschaft und Industrie. 
Neue Studienangebote in den Bereichen Soziales und Tourismus, Forschungskooperationen mit Pra-
xispartnern und die weitere Einbindung in die Wissenschaftsregion Chemnitz sind vorgesehen. 

Weit über die Grenzen Sachsens hinaus bekannt 
ist die Fakultªt ĂAngewandte Kunst Schneebergñ 
der Westsächsischen Hochschule Zwickau. In 
Schneeberg bietet der Studiengang Gestaltung 
Lehrangebote für die Studienrichtungen Holzge-
staltung, Modedesign, Textilkunst/Textildesign. 
In der Fakultät studieren junge Menschen aus 
ganz Europa sowie u. a. Israel, Indien, Korea, 
Russland. 

In Oberwiesenthal werden in der Eliteschule des 
Wintersports, einer Außenstelle des Landkreis-
gymnasiums St. Anna, zukünftige Olympioniken 
ausgebildet. Im Sportinternat Oberwiesenthal 
wohnen ca. 100 Schüler. 

 

Besondere Bedeutung in der Jugend- und Erwachsenenbildung haben die Musikschulen der Region 
(Kreismusikschule Standort Aue, Musikschule Johanngeorgenstadt e. V.). Ebenfalls eine wichtige Rolle 
für die Wahrung von regionsspezifischen Traditionen spielt die Volkskunstschule des Erzgebirgskreises 
Schloss Schwarzenberg. 

Die Volkshochschule (VHS) Erzgebirgskreis hat in der Region Standorte in Aue und Schwarzenberg. 
Die VHS realisiert ein umfangreiches, flächendeckendes und für alle offenes Weiterbildungsangebot. 
Hervorzuheben sind die Angebote der Seniorenakademie, insbesondere die Tschechisch-Sprachkurse 
(Abbildung 32). 

Sport und Freizeit 

Die Region bietet in sehr großer Anzahl und hoher Qualität Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung. Alle 
Wintersportarten können erlernt und betrieben werden. Zahlreiche Wanderwege und Lehrpfade ermög-
lichen in der schneefreien Zeit eine aktive Bewegung. Neben einer Reihe von saisonal geöffneten Frei- 
bzw. Naturbädern laden ganzjährig Komplexe wie das Gesundheitsbad ĂACTINONñ Bad Schlema36  
oder die Badegärten Eibenstock37 ein. Vielfältige Möglichkeiten der sportlichen Betätigung auch im Frei-
zeitsektor hat der Sportpark Rabenberg38. Beim Outdoor-Team Westerzgebirge e. V. (Johanngeorgen-
stadt)39 sind vom Klettern ¿ber Abseilen im Bergwerk ĂGlºcklñ bis hin zum Floßfahren Aktivitäten im 
Angebot. Herausforderungen für Anfänger bietet auch der Walter-Keiderling-Klettersteig in Erlabrunn. 

Der Waldpark Grünheide - das Kinder- und Jugenderholungszentrum im Vogtland (Auerbach) - und das 
KiEZ ĂAm Filzteichñ (Schneeberg)40 haben ideale Bedingungen für erlebnisorientierte und lehrplanun-
terstützende Schul- und Klassenfahrten sowie optimale Möglichkeiten für Trainingslager, Handicaped-
Reisen oder Sportevents. Sport- und Freizeitangebote für die ganze Familie sind beispielsweise im Er-
lebnisdorf Waschleithe oder in Wurzelrudis Erlebniswelt (Eibenstock) zu finden. Über die Region hinaus 
bekannt ist die Waldbühne Schwarzenberg - mit 15.200 Plätzen die zweitgrößte Freilichtbühne Deutsch-
lands. 

                                                      
36 (Webseite ACTINON Bad Schlema, 2014) 
37 (Webseite Badegärten Eibenstock, 2014) 
38 (Webseite Sportpark Rabenberg, 2014) 
39 (Webseite Outdoorteam-Westerzgebirge, 2014) 
40 (Webseite KiEZ, 2014) 

Abbildung 32: Bildungsinfrastruktur 
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Aktive Erholung bietet das Strandbad Filzteich an der ältesten Talsperre Sachsens. Auch das älteste 
Schaubergwerk des Freistaates, das Bergwerk ĂHerkules-Frisch-Gl¿ckñ Waschleithe41 liegt in der Re-
gion. Pferdetouristik lockt mit einer umfangreichen Angebotspalette das ganze Jahr über. 

Angrenzend an den Kurpark Bad Schlema lädt der Golfpark Westerzgebirge nicht nur Menschen der 
Region ein, sondern ist genauso für Kurgäste und Urlauber ein Anziehungspunkt. 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass Sport- und Freizeitangebote in großer Vielfalt und relativ guter 
Dichte vorhanden sind. Bei rückläufiger Einwohnerzahl besteht die Herausforderung, die Einrichtungen 
stärker für Gäste verfügbar und interessant zu gestalten. 

Medizinische Versorgung 

Die ärztliche Versorgung der Region wird als (noch) gut eingeschätzt, wobei der Erzgebirgskreis insge-
samt bei den niedergelassenen Ärzten/Zahnärzten deutlich unter dem sächsischen Durchschnitt liegt 
(Tabelle 4). Die Grundversorgung ist in allen Kommunen gesichert, zwischenzeitlich sind Engpässe bei 
Fachärzten zu erkennen. Mit den Kliniken/Krankenhäusern Helios Kliniken Aue, Bergarbeiterkranken-
haus Schneeberg, Kliniken Erlabrunn besteht eine gute Ausstattung, auch im Hinblick auf die künftige 
demografische Entwicklung.  

Für die Sicherung der ärztlichen Versorgung wurden bereits in den vergangenen Jahren verschiedenste 
Modelle verfolgt. So besteht in Bad Schlema und dessen Versorgungsbereich aufgrund des Heil- und 
Kurortstatus (staatlich anerkannter Kurort im Freistaat Sachsen - Radonheilbad) eine recht umfassende 
Versorgung durch die Angebote der Kurgesellschaft. In Johanngeorgenstadt mit größerer Entfernung 
zum nächsten Unterzentrum konnte kürzlich mit Hilfe von ILE-Mitteln die Ansiedlung einer jungen Ärztin 
erreicht werden. In Bockau wurde bereits vor Jahren ein medizinisches Voraushelfersystem aufgebaut. 
Medizinische Voraushelfersysteme, genannt First Responder, haben ihren Ursprung in den USA. In 
Bockau entstand ein schlagkräftiges Ersthelfersystem mit dem Feuerwehrverein. Zunehmend kommt 
dies den Senioren vor Ort bei Notfällen zugute. Mit Blick auf den steigenden Anteil Senioren rückt das 
Thema Erreichbarkeit bzw. die medizinische Betreuung zu Hause in den Vordergrund (Telemedizin, 
Schwester-Agnes-Modell, Hausbesuche durch Arzt, mobile Arztstation). Die Versorgung mit Medika-
menten wird über Apotheken in den Zentren und deren Lieferservice gewährleistet, hier liegt die Aus-
stattung in der Region deutlich über dem sächsischen Durchschnitt. 

Gesundheitswirtschaft 

Die Schwerpunkte der Gesundheitsversorgung liegen im Bereich der Krankenhäuser, der Pflege (stati-
onär und ambulant) sowie den niedergelassenen Arztpraxen (insbesondere Fachärzte/medizinische 
Versorgungszentren). Für diesen Kernbereich werden der medizinisch-technische Fortschritt und neue 
Angebotsorganisationsformen wichtig. Da beträchtlicher Bedarf an Pflegeleistungen sowohl ambulant 
als auch stationär zu erwarten ist, steigen auch Bedarfe im Vor- und Umfeld der Pflege (Beratung von 
Angehörigen, Besuch- und Begleitdienste, Koordinierungsstelle, etc.). Weitere Bedarfe ergeben sich in 
den Bereichen Tourismus/Freizeit/Wellness, gesundheitsbewusste Ernährung sowie Wohnen und 
Bauen für Ältere. 

Einzelhandel 

Die Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfes ist in den Städten und auch in den Hauptorten im 
ländlichen Raum über stationäre Einrichtungen abgedeckt. In kleineren Orten gibt es in geringem Um-
fang mobile Versorgung (Bäcker, Fleischer). Über die mittel- und grundzentralen Verbünde ist die Ge-
samtversorgung des ländlichen Raumes unter der Voraussetzung eines Mindestumfanges an Mobilität 
überwiegend gewährleistet. Die Gestaltung der Nahversorgung in kleineren Orten für junge Familien 
                                                      
41 (Webseite Schaubergwerk-Waschleithe, 2014) 

Gebiet 

niedergelassene 
Ärzte je 100.000 

Einwohner 

Einwohner je nie-
dergelassenen 

Arzt 

niedergelassene 
Zahnärzte je 

100.000 
Einwohner 

Einwohner je nie-
dergelassenen 

Zahnarzt 

Apotheken je 
100.000  

Einwohner 

Freistaat Sachsen 160,2 624,3 91,8 1.089,4 24,6 

Erzgebirgskreis 132,0 757,5 82,2 1.216,7 26,2 

 Tabelle 4: Kennzahlen der medizinischen Versorgung (2012) 
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und Senioren gleichermaßen wird eine wichtige Aufgabe sein. Flexibilität, neue Versorgungsmodelle 
und bürgerschaftliches Engagement werden gefragt sein. Mit dem genossenschaftlich organisierten Fri-
schemarkt in Bad Schlema bzw. mit praktiziertem Hol- und Bürgerservice liegen bereits Erfahrungen in 
der Region vor.  

Die bedarfsgerechte Gestaltung der Infrastruktur ist ein laufender, dynamischer Prozess. Trotz Ausdün-
nung von Einrichtungen in der Bildungsinfrastruktur und vereinzelte Rückzüge von Unternehmen bei 
der Grundversorgung im ländlichen Raum zeigt sich eine noch gute Versorgung der Region mit Kinder-
betreuungseinrichtungen, Schulen, medizinischen Einrichtungen, Handels- und Dienstleistungseinrich-
tungen. Durch Erweiterungs- und Modernisierungsmaßnahmen und Bündelung von Funktionen konnte 
das Angebot und die Qualität einiger Einrichtungen in den letzten Jahren weiter verbessert und entspre-
chend dem demografischen Profil der Kommune bzw. des Versorgungsbereiches angepasst werden 
(z. B. Bürgerservicecenter Breitenbrunn, Mehrgenerationenzentrum Stützengrün, Gemeinschaftszen-
trum Antonsthal und Rittersgrün, Zentrale Kindertageseinrichtung Raschau-Markersbach).  

Begonnen hat in der kommunalen Zusammenarbeit die gemeinsame Nutzung von Einrichtungen. Ein-
richtungs- und Versorgungsfunktionen z. B. Zusammenarbeit von Feuerwehren, gemeinsames Stan-
desamt Silberberg, interkommunale Gewerbeflächen, gemeinsame Bauhöfe. Das Thema Medizinische 
Versorgungszentren wird diskutiert. Mit der Bündelung von Funktionen sind höhere Ansprüche bzgl. der 
Erreichbarkeit gestellt. Hier fehlen meist noch bedarfsgerechte und zeitlich flexible Lösungen. 

2.1.8 Teilhabe älterer Menschen, Pflegedienstleistungen 

Der Pflegebereich wird durch gemeinnützige und private Anbieter abgedeckt. Dazu gehören 45 ambu-
lante Pflegeeinrichtungen und 43 stationäre Einrichtungen. Mit rund 15 Pflegeplätzen je 1.000 Einwoh-
ner jeweils im stationären und ambulanten Bereich entspricht die Versorgung dem aktuellen Bedarf 
(Tabelle 5). Kernziel der Teilhabe älterer Menschen besteht darin, die Eigenständigkeit der Senioren im 
vertrauten Umfeld so lange wie möglich zu erhalten und Pflege, Hilfe, Versorgung und sonstige Dienste 
wohnortnah oder mobil anzubieten bzw. die Erreichbarkeit der entsprechenden Einrichtungen in zen-
tralen Orten zu gewährleisten. Die Versorgung und Teilhabe der älteren Menschen hängt in erster Linie 
von den konkreten Wohn- und Lebenssituationen der Menschen ab und ist ganz konkret vor Ort zu 
entwickeln. 

In den Kommunen gibt es be-
reits unterschiedlichste Bemü-
hungen, die Lebensqualität 
und Teilhabe älterer Men-
schen zu organisieren. So bie-
ten Wohnungsgenossen-
schaften im Zuge des Umbaus 
altersgerechte Wohnungen 
an, die Gemeinde Stützengrün 
hat ein Mehrgenerationen-
haus durch Umbau der ehe-
maligen Schule errichtet. Meh-
rere Gemeinden planen die 
Umnutzung leerstehender Ge-
bäude für altersgerechtes 
Wohnen in Kombination von 
Betreuungs- und Pflegeein-
richtungen. Im Senioren-, Fa-
milien- und Behindertenzent-

rum HERR-BERGE Burkhardtsgrün sind verschiedenste Betreuungsangebote (Pflegeheim, Kurzzeit-
pflege, ambulante Pflege, betreutes Wohnen, Hospizdienst, Tagespflege, therapeutische Angebote) 
vereint und bieten eine umfassende Versorgung. In Kombination mit einer Familienferienstätte und dem 
finnischen Grillhaus sowie naturpädagogischen Angeboten für Urlauber und Gruppen bzw. auch die 
Bereitstellung von Räumen als Tagesstätte bestehen vielfältige Möglichkeiten zur Gestaltung der Le-
bensbereiche für Senioren im ländlichen Raum. Mit der in der Region ansässigen Diakonie Aue-Schwar-
zenberg (rund 600 Mitarbeiter) und der AWO Erzgebirge gGmbH verfügt das Westerzgebirge über Ein-
richtungen und Strukturen, die von Beratungsstellen, Trägerschaften für Kindertagesstätten bis zu viel-
fältigen Unterstützungs- und Angebotsformen für Senioren reichen. Auch hier ist durch Verknüpfung 

 Maßeinheit 2007 2009 2011 

Ambulanter Pflegedienst     

Einrichtungen Anzahl 52 49 45 

Betreute Pflegebedürftige Anzahl 1.567 1.621 1.522 

Betreute Pflegebedürftige 
je 1.000 Ein-
wohner 

10,2 10,8 10,6 

Stationäre Pflegeeinrich-
tungen 

    

Einrichtungen Anzahl 32 36 43 

Plätze Anzahl 1.955 2.140 2.407 

Plätze 
je 1.000 Ein-
wohner 

12,7 14,3 16,7 

Betreute Pflegebedürftige 
je 1.000 Ein-
wohner 

12,0 14,4 16,1 

 

Tabelle 5: Pflegedienste und betreute Pflegebedürftige 
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verschiedenster Angebote die soziale Betreuung für alle Generationen angelegt. Insbesondere die Be-
treuung von behinderten Jugendlichen ist zu erwähnen, da ein großes Engagement in der Erprobung 
neuer Wohnformen und Möglichkeiten des Zusammenlebens besteht. Mit den vorhandenen Hospiz-
diensten in Bad Schlema, Aue, Zschorlau und Erlabrunn sollten recht gute Voraussetzungen gegeben 
sein, die Herausforderungen des demografischen Wandels für eine hohe Lebensqualität der älteren 
Generation zu gestalten. Eine wichtige Aufgabe wird die Vernetzung und bedarfsgerechte Anpassung 
sein. 

Es ist davon auszugehen, dass in den kommenden Jahrzehnten - unabhängig von der zahlenmäßigen 
Entwicklung der Gesamtbevölkerung - der Anteil der älteren Menschen mit Behinderung deutlich zu-
nehmen wird. Prognosen gehen von Menschen ab einem Alter von 65 Jahren in einer Größenordnung 
von 37 % im Jahr 2020 aus.42  

Deshalb sollen folgende Angebote flächendeckend vorangebracht werden: Dienstleistungsangebote 
(z. B. Einkaufsdienste, Essen auf Rädern, Hauswirtschaftsdienste, Reinigungs- und Wäschedienste, 
Fahrdienste), Bildungsangebote, barrierefreie Infrastruktur in den unterschiedlichen Bereichen (Wohn-
umfeld, Kultur, Sport, Freizeit), Mobilität und Kommunikation, bürgerschaftlich organisierte soziale Ein-
bindung (durch Angehörige und Nachbarn, Freiwilligendienste, Kirchgemeinden). 

Zur Optimierung eines differenzierten und bedarfsgerechten Wohnungsangebotes kooperieren Vermie-
ter, Eigentümer, Gemeinden und Landkreise sowie Einrichtungen der Altenhilfe und der Eingliederungs-
hilfe miteinander (Bereitstellung geeigneten Wohnraumes). Vermieter und Eigentümer sind dafür zu 
sensibilisieren, dass ausreichend bezahlbarer barrierefreier Wohnraum auch für ältere Menschen mit 
Behinderung zur Verfügung steht. Dabei werden in geeigneter Weise Multiplikatoren wie z. B. KfW, 
SAB, Landesbausparkassen, Wohnungsbaugenossenschaften u. a. einbezogen. Programme zum Eh-
renamt (z. B. Alltagsbegleiter, Freiwilligendienste) werden stärker aktiviert und miteinander verknüpft. 

Mit dem kürzlich bereitgestellten online-Angebot ĂSozialnavigatorñ (www.erzgebirgskreis.de/navigator/) 
wurde eine Internetplattform geschaffen, die soziale Angebote im Erzgebirgskreis zeigt. Damit wird den 
Bürgern Transparenz und Hilfe über aktuelle soziale Angebote (von Kita bis zum Pflegedienst) in der 
Region gegeben. Der Navigator gibt Auskunft über Beratungsstellen, ambulante und stationäre Pflege-
dienste/-einrichtungen, Kindertagesstätten, Bildungseinrichtungen (Grundschule bis Berufsausbildung) 
sowie Vereinswesen und bildet einen ersten Schritt der Transparenz und Vernetzung. 

Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der Fachkräf-
tesicherung für die wirtschaftliche Stabilität und 
gleichfalls einer familienorientierten Strategie wird 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie für 
Frauen und Männer zu einer Herausforderung in 
neuer Dimension. Die Vereinbarkeit lässt sich 
nicht nur an der Kinderbetreuung festmachen. 
Auch Familien unterstützende Dienstleistungen, 
Unterstützung bei der Betreuung und Pflege älte-
rer Familienangehöriger und eine familienfreund-
liche Arbeitswelt sind wichtige Elemente einer fa-
milienfreundlichen Gesellschaft. Denn gerade die 
sogenannte mittlere Generation ist durch die Dop-
pelbelastung von Erziehung der Kinder und Un-
terstützung der eigenen Eltern stark steigenden 

Ansprüchen ausgesetzt. Dies verdeutlicht der ständig steigende Unterstützungsquotient (Summe aus 
Jugend- und Altenquotient), der sich von 59 (2012) auf 86 (2025) erhöhen wird. Während er in den 
vergangenen Jahren (1990 - 2010) eher verhalten anstieg, wird bereits ab 2014 eine deutliche jährliche 
Zunahme eintreten. Dies bedeutet für 2025: auf 100 potentielle Einwohner in der mittleren Generation 
kommen dann 70 Ăzu unterst¿tzende" Personen (wobei die Gruppe der ¿ber 64-Jährigen wesentlich 
größer sein wird als die Gruppe der unter 18-Jährigen) (Abbildung 33). Das ist eine gesamtgesellschaft-
liche Herausforderung in neuer Dimension, die alle Bereiche des privaten und öffentlichen Lebens be-
rührt. 

                                                      
42 (Sächsisches Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz, 5. Bericht zur Lage der Menschen mit Behinderungen 
im Freistaat, 2014) 
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Sozialleistungen, Armutsrisiko im Alter 

In Sachsen besteht derzeit noch ein geringes Armutsrisiko im Alter. In allen sächsischen Kreisen liegt 
der Anteil von Beziehern der Grundsicherung im Alter bei den über 65-Jährigen unter 2 %, in der Region 
Westerzgebirge noch unter 1 %. Allerdings beträgt der Anteil der Bezieher von Leistung nach SGB II an 
den 50- bis unter 65-Jährigen in Sachsen zwischen 9 bis 13 %. Diese werden im erheblichen Maße im 
Alter auf die Grundsicherung angewiesen sein, das heißt, die Gefahr der Altersarmut wird tendenziell 
steigen.43 

2.1.9 Inklusion 

Inklusion bezeichnet einen Zustand der selbstverständlichen Zugehörigkeit aller Menschen zur Gesell-
schaft. Dabei richtet sich der Inklusionsansatz nicht allein auf Menschen mit Beeinträchtigungen, son-
dern auch auf andere Personengruppen, denen Anerkennung und Unterstützung fehlen, z. B. Asylsu-
chende oder Menschen mit Migrationshintergrund. Zentrale Dimensionen sind der Bildungsbereich, der 
Bereich der Teilhabe am Erwerbssystem, die Gesundheit, der Bereich der materiellen Lebenslage, der 
Bereich der Wohnqualität, der Bereich der sozialen Einbindung sowie der Bereich der Teilhabechancen 
in Form von politischer und gesellschaftlicher Partizipation. Erfahrungen haben gezeigt, dass diese 
komplexe Thematik eine fundierte Begleitung und ortsnahe Verankerung braucht. Teilhabe - Barriere-
freiheit - Inklusion, die Begriffe sind untrennbar. Es gilt für alle Menschen einen freien Zugang zu den 
sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Angeboten der Gesellschaft in ihren Gemeinden 
zu gewährleisten.  

Die Umsetzung dieser Grundrechte aus der UN-Behindertenrechtskonvention ist mit Maßnahmen der 
Bewusstseinsbildung und der Beseitigung von Zugangsbarrieren unmittelbar verbunden:  

¶ Die Bewusstseinsbildung in der Öffentlichkeit soll gestärkt werden mit dem Ziel, die Aufgeschlossen-

heit gegenüber Menschen mit Behinderungen zu erhöhen, sie positiv wahrzunehmen und ihnen res-

pektvoll zu begegnen sowie ihre Fähigkeiten und Leistungsbeiträge für die Gesellschaft anzuerken-

nen (Artikel 8). 

¶ Die Beseitigung von Zugangsbarrieren wird angestrebt, sowohl von baulichen Barrieren aller Art im 

öffentlichen Raum und in öffentlich zugänglichen Gebäuden als auch von Kommunikationsbarrieren 

(Artikel 9).44 

Ein generationsübergreifendes und integrierendes Miteinander aller Bevölkerungsschichten und  
-gruppen ist erforderlich, um die Region auf die Herausforderungen der Zukunft vorzubereiten. So sind 
der früher auf dem Land selbstverständliche Austausch zwischen den Generationen und die Einbindung 
der Jugendlichen heute nicht mehr selbstverständlich. Die Identifikation mit dem eigenen Ort ist im  
Westerzgebirge sehr hoch. Zahlreiche Aktivitäten werden oft ehrenamtlich organisiert. Dazu haben das 
Kümmern um Hilfsbedürftige, die uneigennützige Nachbarschaftshilfe und die Einbindung der Älteren 
noch ein hohes Selbstverständnis, das mit den kommenden Generationen aber zunehmend verloren 
gehen könnte und daher neuer Impulse bedarf. So sollten zukünftig mehr generationenübergreifende 
Vorhaben entwickelt und umgesetzt werden, um den gemeinsamen Austausch und das gegenseitige 
Verständnis zu fördern. Es gibt sehr gute Ansätze und Initiativen für Mehrgenerationeneinrichtungen in 
der Region. Allerdings reichen diese nicht aus, hier gilt es insbesondere in Bezug auf Wohngemein-
schaften weitere Angebote zu entwickeln.  

ĂBarrierefreiheit in allen gesellschaftlichen Bereichenñ umzusetzen bedarf auf lªngere Zeit groÇer An-
strengungen. Dabei haben die Akteure in der Region bereits zahlreiche Projekte erfolgreich etabliert. 
Das breite Spektrum wird an Hand der folgenden Beispiele deutlich. Die großen Kinder- und Jugender-
holungszentren Waldpark Gr¿nheide und KiEZ ĂAm Filzteichñ sowie der Sportpark Rabenberg bieten 
behindertengerechte Erholungsmöglichkeiten. Die Wohnungsbaugesellschaften haben spezielle Ange-
bote in ihren Wohngebieten entwickelt. Neben barrierefreien Wohnungen z. T. mit zusätzlichem Einbau 
moderner Haustechnik, die den Mietern ein Höchstmaß an Sicherheit sowie ein selbstbestimmtes Leben 
in den eigenen vier Wänden bis ins hohe Alter gewährleisten, werden über die Genossenschaften spe-
zielle Serviceleistungen (z. B. ein Hausnotruf für Ältere und Kranke) angeboten. Die Große Kreisstadt 
Aue wurde mit dem Sächsischen Inklusionspreis 2014 für ihr barrierefreies Rathaus ausgezeichnet. Aue 

                                                      
43 (Sächsisches Staatsministerium des Innern, Wohnungspolitisches Konzept "Wohnen in Sachsen", 4. März 2014) 
44 (Sächsisches Staatsministerium für Soziales und Verbraucherschutz, 5. Bericht zur Lage der Menschen mit Behinderungen 
im Freistaat, 2014) 
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hat bewiesen, dass Behörden selbst in Baudenkmälern barrierefrei zugänglich und nutzbar sein können, 
auch beim Internetauftritt punktete die Stadt mit Barrierefreiheit.  

Der Verein Oldschool Mechanics Bockau e.V. hat ein baufälliges Kino restauriert und dort eine Auto-
werkstatt eingerichtet, in der arbeitslose Jugendliche beschäftigt werden. Ein Großteil konnte durch 
diese qualifizierenden Maßnahmen in ein festes Ausbildungs- oder Arbeitsverhältnis vermittelt werden. 
Diese Initiative wurde mit dem Sonderpreis 2014 des DEICHMANN-Förderpreises für Integration aus-
gezeichnet45. In Eibenstock läuft ein weiteres beispielgebendes Projekt: Das Soziale Netzwerk für Ju-
gend und Vereine am Auersberg bekommt als eines von 20 Projekten in ganz Deutschland über die 
ĂAktion Menschñ f¿r das Projekt ĂGemeinsam gestalten am Auersberg IIñ eine Fºrderung ¿ber drei 
Jahre. Mit diesem Inklusionsprojekt, welches sich mit neun Teilprojekten auf sieben Vereine in Zusam-
menarbeit mit der Diakonie Aue-Schwarzenberg und der INVITAS Lebenshilfewerk GmbH aus Schnee-
berg verteilt, will man die Zugehörigkeit Benachteiligter in der Gesellschaft stärken. Die INVITAS betreibt 
seit über 20 Jahren u. a. auch eine Tischlerei. In dieser Werkstatt in Bad Schlema fertigen auch Men-
schen mit Behinderung professionell Qualitätsmöbel.  

Regelmäßige Kurs- und Freizeitangebote im Begegnungszentrum ZEBRA in Auerbach sollen zum ei-
nen Menschen, die einen sozialen Nachteil haben und nur wenig am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
können, einen Ausgleich bieten. Da die Angebote für jedermann offen sind, wird zugleich das Miteinan-
der zwischen Menschen mit und ohne Handicap gefördert. Auch in der Kunstgruppe Kunterbunt der 
Diakonie Aue-Schwarzenberg werkeln nicht nur Menschen mit Behinderung: im Jugendhilfe-Projekt 
ñSonne bauen statt klauenñ stellen beispielsweise sozial benachteiligte Jugendliche Rahmen f¿r Kunst-
werke her. Die Akteursgruppe Ă¥PNV f¿r alleñ k¿mmert sich um Fragen der Mobilitªt und lªdt z. B. zu 
einem Mobilitäts-Training ein, bei dem moderne Schnittstellen von Bus und Bahn getestet werden46. 

Im Sportpark Rabenberg in Breitenbrunn finden mit dem ĂSächsischen Inklusionssportfest für Förder-
schulenñ und dem ĂWintersportfest der Sächsischen Förderschulen-Geistigñ zwei herausragende Ver-
anstaltungen statt, die jährlich als Mehrtagesevent für Förderschüler ausgerichtet werden. Hier nehmen 
bis zu fünfzehn Schulen der Förderschwerpunkte Hören, Sehen, Körper/Motorik, Geistig und Inklusion 
teil und führen Wettkämpfe im Rahmen von ĂJugend trainiert für Paralympicsñ mit einem einzigartigen 
Fest für alle Teilnehmer durch.47 

Inklusion wird natürlich auch in den Bildungseinrichtungen gelebt. Erwähnt werden sollen beispielhaft 
die Kindertagesstªtte ĂWeg ins Lebenñ der AWO Erzgebirge gGmbH in Johanngeorgenstadt. Diese Kita 
wurde als eine von sechs Modellstandorten in Sachsen für das vom Sächsischen Staatsministerium für 
Kultus initiierte Modelprojekt ĂInklusion in Kindertageseinrichtungenñ ausgewªhlt. Die Geschwister-
Scholl-Oberschule in Auerbach hat seit dem Schuljahr 2011/2012 Integrationsschüler und eine Sozial-
pädagogin an der Schule. Im Studiengang Soziale Arbeit der Staatlichen Studienakademie Breitenbrunn 
wird in der Studienrichtung ĂArbeit mit behinderten Menschenñ fundiertes Fachwissen vermittelt. Für 
eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben spielt heute lebensbegleitendes Lernen eine wich-
tige Rolle. Durch eine sozial ausgewogene Gestaltung der Entgelte wird einer großen Bevölkerungs-
schicht der Zugang zu den Bildungsangeboten der Volkshochschule des Erzgebirgskreises ermöglicht. 
Dabei werden für besondere Zielgruppen (Frauen, Senioren, Familien) auch spezielle Angebote unter-
breitet. 

Zunehmend an Bedeutung gewinnt die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in unsere 
Gesellschaft. Diese muss von Beginn an erfolgen, um die damit verbundenen Potentiale und Chancen 
für die Region zu erschließen. Insbesondere unter demografischen Gesichtspunkten spielt die Integra-
tion der Menschen mit Migrationshintergrund eine wichtige Rolle für die nachhaltige Entwicklung im 
Ländlichen Raum. So führt z. B. der Fachkräftemangel zu Problemen bei der Besetzung von offenen 
Stellen in örtlichen Unternehmen, aber auch die Vereine im Ländlichen Raum haben immer größere 
Nachwuchssorgen. Die Zunahme der Migranten auch in kleineren Orten stellt dabei eine neue Heraus-
forderung im sozialen Miteinander dar. Bisher laufen die meisten Initiativen über ehrenamtliches Enga-
gement der Bevölkerung. Hier gilt es, Netzwerke in hauptamtlichen Strukturen aufzubauen. Initiativen, 
wie ĂSchule ohne Rassismus, Schule mit Courageñ der Evangelischen Schule Schneeberg oder der 
Jugendmigrationsdienst der AWO Erzgebirge gGmbH sind zu unterstützen.  

  

                                                      
45 (KabelJournal Beierfeld 10.08.2014, Bockauer Projekt erhält DEICHMANN-Förderpreis, 2014) 
46 (Freie Presse 02.10.2014, Bürgerpreis Erzgebirge 2014 vergeben, 2014) 
47 ("Inklusionssportfest auf dem Rabenbergñ KabelJournal GmbH, 2014) 
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Die genannten Beispiele zeigen, dass es zahlreiche, engagierte Akteure und Organisationen in der Re-
gion gibt, die sich für Menschen mit Beeinträchtigung einsetzen. Sie sind häufig aus konkreten Situati-
onen heraus entstanden und agieren sehr vielschichtig. Das bürgerschaftliche Engagement gestaltet 
sich auch sehr dynamisch. Nun sind die Prozesse zur Inklusion zu stärken, die unterschiedlichen An-
sätze weiter zu entwickeln und zu vernetzen. 

Migration im Grenzraum 

Mit dem EU-Beitritt 2004, dem Beitritt zum Schengen-Raum 2008 sowie der Arbeitnehmer-Freizügigkeit 
2011 sind im Sächsisch-Tschechischen Grenzraum die Rahmenbedingungen für ein noch engeres Zu-
sammenwachsen gegeben. Das schließt sowohl Potentiale zur Arbeit, zur zunehmenden Arbeitspend-
lerverflechtung als auch zur entsprechenden Wohn-Standort-Wahl ein. Dem Grenzraum zu Tschechien 
wird aufgrund der gegebenen verkehrlichen Erschließung eine gute Erreichbarkeit im Vergleich zu an-
deren Grenzräumen attestiert.48 

Wanderungsbewegungen sind bisher sehr gering. Zuzüge nach Sachsen sind leicht gestiegen, Weg-
züge nach Tschechien fast konstant. Auch Urlauberorte können kaum Gewinne nachweisen. Trotz ei-
nes breiten Angebotes von Wohnraum im sächsischen Grenzraum ist bisher kein verstärkter Zuzug aus 
Tschechien erkennbar. Der Anteil der Einwohner mit Migrationshintergrund liegt in der Region bei 
2 - 3 %. Mit 39,2 Jahren liegt das Durchschnittsalter der Bevölkerung mit Migrationshintergrund deutlich 
unter dem der Gesamtbevölkerung der Region. 

 

2.1.10 Gleichstellung (Gender) 

Gleichstellung bedeutet chancengleiche Teilhabe von Frauen und Männern in allen Bereichen und auf 
allen Ebenen des gesellschaftlichen Lebens. Es ist eine gerechte Verteilung von Zugangs- und Lebens-
chancen zu erreichen. 

Ausbildung, Erwerbsleben und Partizipation sind zentrale Bereiche. Diese Bereiche eröffnen insbeson-
dere der regionalen und kommunalen Politik unmittelbare Gestaltungs- und Eingriffsmöglichkeiten, die 
Chancengleichheit von Frauen und Männern direkt zu verbessern. Dabei wird dies nicht nur auf die 
Gleichstellung von Männern und Frauen reduziert, vielmehr wird für das tägliche Leben ein ganzheitli-
cher Ansatz verfolgt, der alle benachteiligten Bevölkerungsgruppen einbezieht. 

In der Region hat jede Kommune mit den Gender-Beauftragten eine institutionalisierte Interessenver-
tretung in der Nähe der administrativen Spitze, die neben den Gleichstellungsbeauftragten der beiden 
Landkreise verwaltungsinterne Netzwerke und Akteure im Prozess der Gleichstellungspolitik sind. Sie 
verfügen über direkte Zugänge zu Politik und Verwaltung sowie zur Bürgerschaft. Vereine, Verbände, 
Institutionen, Bildungsträger, Kirchen und Initiativen schaffen einen wesentlichen Beitrag zur Akzeptanz, 
zum Verständnis und zur Realisierung der Gleichberechtigung im täglichen Miteinander. 

Aus der Vielzahl an Anbietern seien neben den großen Sozialträgern wie AWO, Volkssolidarität, Bun-
desagentur für Arbeit, Kirchen beispielhaft der Förderverein Jugend-, Kultur- und Sozialzentrum Aue 
e.V. (Träger des Bürgerhauses Aue)49 und die Initiativgruppe Frauen-Mädchentreff Eibenstock u. Um-
gebung e.V. genannt. Es werden gezielt Anstrengungen unternommen und Beteiligungsprozesse zu 
verschiedenen Themen initiiert, z. B. ¿ber eine Reihe von Wettbewerben, wie ĂFamilienfreundliche Kom-
muneñ, ĂFamilienfreundliches Unternehmenñ, spezielle Workshops (Gesunderhaltung der Mitarbeiter, 
Netzwerkkonferenz ñFrauen und Erwerbsbeteiligungñ) oder Aktionstage (z. B. Mªdchen- und Jungen-
Zukunftstage, Tag der Begegnung, Infotag im Erzgebirge: Beruf - Familie - Ehrenamt). Das Spektrum 
an Beteiligungsmöglichkeiten umfasst auch Angebote mit Integrationszielen (interkulturelle Verständi-
gung, integrative Angebote f¿r Behinderte é). B¿rgerschaftliche Netzwerke wie ĂFrauenpowerñ vermit-
teln bereits seit Jahren Hilfe für junge Familien, besonders Leihomas und Leihopas für die Betreuung 
von Kindern, deren Eltern arbeiten. Unterstützt wird das Netzwerk auch durch das Ehrenamtsprogramm 
ĂWir f¿r Sachsenñ von der Bürgerstiftung Dresden.50 

                                                      
48 (Leibniz-Institut für Länderkunde, Sächsisch-Tschechische Grenzraumstudie, 2013) 
49 (Webseite Bürgerhaus Aue, 2014) 
50 (Freie Presse 26.11.2014, Leihgroßeltern mit Herz werden dringend gesucht, 2014) 
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Aufbauend auf die bisherigen Erfolge im Genderprozess wird weiterer Entwicklungsbedarf gesehen bei 
der Kinderbetreuung, der Familienförderung, beim Ehrenamt/Vereinstätigkeit und insbesondere bei:  

¶ der Stärkung sozialrelevanter Branchen/Berufe durch Imageförderung und Wertschätzung, 

¶ der Entwicklung von Beschäftigungsmodellen, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie die 

Beschäftigung Älterer (Erhöhung der Erwerbspartizipation Älterer) unterstützen, 

¶ der Erweiterung von Ganztagesangeboten für alle Altersklassen und einer generellen Flexibilisierung 

der Betreuungsangebote (Angebote auÇerhalb der Ănormalenñ ¥ffnungszeiten, Betreuungsangebote 

für Eltern, die am Wochenende arbeiten, Berücksichtigung pendelnder Väter - alleinerziehende Müt-

ter in der Woche), 

¶ der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung (Entwicklung eines Konzeptes zur Gewinnung 

von mehr Männern als Erzieher in der Kindertagesbetreuung), 

¶ der Verbesserung der Teilhabe von Ein-Eltern-Familien, 

¶ der Unterstützung von Arbeitnehmern, die die häusliche Pflege der Eltern übernehmen (Betriebe kön-

nen so erfahrene, gut ausgebildete Beschäftigte unterstützen und halten).  

Der Erhalt und die Erneuerung von Kinder- und Bildungseinrichtungen im ländlichen Raum ist ein we-
sentlicher Bestandteil der Chancengleichheit für die ländliche Bevölkerung. Dies wurde in der vergan-
genen Förderperiode bereits maßgeblich durch ILE-Projekte unterstützt.  

2.1.11 Kulturraum 

Die Region stellt sich aus kultureller Sicht als eine Kulturlandschaft dar, zu der viele Museen, Theater, 
Orchester sowie Sachzeugen gehören und die vor allem eine lebendige, freie Kunst- und Kulturszene 
bietet. In den letzten Jahren sind Kultur und Wirtschaft vermehrt in Kontakt gekommen, bei denen tra-
ditionelle Zugänge von Wirtschaftsunternehmen zur Kultur erweitert werden konnten. Kultur dient somit 
auch als Imageträger, als Wirtschaftsfaktor, als Eventrahmen und als Teil der regionalen Standortför-
derung und ist schließlich ein wichtiger Baustein für Lebensqualität. 

Zahlreiche Vereine haben sich der Pflege der Heimatgeschichte und des Brauchtums verschrieben. 
Darüber hinaus gibt es regional und überregional bedeutsame Museen, Schauanlagen, Veranstaltun-
gen und Wettbewerbe, die eine bedeutende wissenschaftliche und kulturhistorische Funktion erfüllen. 
Die Region verfügt damit über ein stabiles kulturell-touristisches Imagepotential, um sich über ihre Gren-
zen hinaus darstellen zu können. 

Mit den Kulturzentren (z. B. Schloss Schwarzenberg, Kulturhaus Aue, Göltzschtalgalerie Nicolaikirche 
Auerbach, Zeiss-Planetarium und Sternwarte Schneeberg) wirken kommunale Kulturbetriebe über die 
Grenzen der jeweiligen Kommune hinaus. Hier haben sich Stätten des lebendigen Miteinanders her-
ausgebildet, die die kulturelle Tätigkeit und kulturelle Bildung verknüpfen und in Form von Angeboten 
umsetzen. 

Bergparaden, Mettenschichten, große Vielfalt von Dorf- und Stadtfesten sowie spezielle Vereinsfeste 
der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine sowie der zahlreichen Gesangs-, Mundart- und Heimat-
vereine sind Beispiele dafür. Der vom Europäischen Köhlerverein (mit Sitz in Sosa) gelebten Tradition 
der Köhlerei und Teerschwelerei wurde von der Kultusministerkonferenz der Titel ĂImmaterielles Kultur-
erbeñ verliehen. 

Die Museumslandschaft des Westerzgebirges ist durch ein vielfältiges Spektrum der Sammlungsbe-
stände, der Präsentationen und der Rechts- und Betriebsformen gekennzeichnet. Sie bietet zahlreiche 
überregional bedeutende Museen mit einzigartigem Profil (z. B. Sächsisches Spirituosen-Museum, Mu-
seum für bergmännische Volkskunst Schneeberg, Deutsche Raumfahrtausstellung Morgenröthe-Rau-
tenkranz, Museum für Uranbergbau Bad Schlema, Stickereimuseum Eibenstock, technisches Museum 
Silberwäsche Antonsthal, Bürstenmuseum, Sächsisches Rot-Kreuz-Museum Beierfeld, Ski- und Hei-
matmuseum Oberwiesenthal). Hinsichtlich der Vernetzung der Museen mit dem Kulturtourismus lassen 
sich klare Potentiale erkennen. Gerade im Zusammenhang mit einem zunehmenden Bildungstourismus 
bei der älter werdenden Generation könnten Museen viel stärker in zielgruppenspezifische Angebote 
eingebunden werden. Hier schlummern viele regionale Besonderheiten, auf die das Interesse der Tou-
risten hingelenkt werden muss.  
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Die Region verfügt (noch) über Bibliotheken in hoher Dichte. Sie gehören zu wichtigen Einrichtungen 
der kulturellen Grundversorgung im ländlichen Raum und erfüllen fundamentale Funktionen als  
Kultur-, Bildungs-, Informations- und Kommunikationszentren. In den letzten Jahren wurden technische 
Ausstattungen und Medienbestände weiter modernisiert bei gleichzeitiger Pflege und Sicherung der 
vorhandenen historischen und Spezialbestände. Es wird auf den Erhalt und den Ausbau eines bürger-
nahen und effizienten Bibliotheksnetzes im Kulturraum Erzgebirge-Mittelsachsen orientiert. Hierbei sol-
len vor allem die Bibliotheken in den Zentren für eine qualitätsgerechte und auch mobile Bibliotheksar-
beit im ländlichen Raum gestärkt werden. Das Bibliothekennetz wird besonders im ländlichen Raum 
durch neben- und ehrenamtlich geführte Bibliotheken ergänzt.  

Musik mit großen Traditionen gehört zu den Kernbereichen der Kultur im Westerzgebirge. Neben der 
Musikpflege in Vereinen und im Privaten haben verschiedene Musikfestivals, beispielsweise das Euro-
päische Blasmusikfestival in Bad Schlema und das Bandonionfestival in Carlsfeld, internationale Be-
kanntheit erlangt. 

Die Region besitzt neben herausragenden und überregional bekannten Sehenswürdigkeiten außeror-
dentlich viele kleine Sehenswürdigkeiten (bauliche Einzeldenkmale, Kirchen, Museen, Zeugnisse von 
Bergbau- und Industriekultur). Bei den meisten kleineren Sehenswürdigkeiten findet eine touristische 
Nutzung kaum statt, da sie nicht als Angebote entwickelt sind und die erforderlichen Grundvorausset-
zungen, wie geregelte, ganzjährige bzw. saisonale Öffnungszeiten, Zertifizierungen und touristische In-
frastruktur (Parkplätze, Rast- und WC-Anlagen, Informationsmaterial, Leitsysteme) fehlen. Ein großer 
Teil der Kleinode steht in der Obhut von Vereinen, deren Mitglieder die erforderlichen Anforderungen 
nicht erfüllen können. Bei angestrebten Qualifizierungen und Ausweitung als touristische Angebote 
muss hier über neue Organisations- und Finanzierungsstrukturen nachgedacht werden. Dies erfordert 
auch die stärkere Integration von Vereinen in den LEADER-Entwicklungsprozess und die weitere the-
matische Vernetzung von Angebotsstrukturen.  

Historischer Bergbau und UNESCO-Weltkulturerbe 

Zahlreiche originale Zeugnisse der über 800-jährigen Bergbaugeschichte sind bis heute auf unter-
schiedliche Art und Weise erhalten geblieben. In über- und untertägigen Montandenkmalen, in Bergbau- 
und Haldenlandschaften, in Bergstädten mit sakralen und profanen Bauten, in der Natur, in Kunst, Musik 
und Literatur sowie in den Lebensformen, Bräuchen und Sitten der Menschen lebt die Geschichte der 
Region fort. 

Die Identität und Authentizität der montanen Kulturlandschaft Erzgebirge ist weltweit beispiellos. Die für 

das Jahr 2016 angestrebte Anerkennung als UNESCOȤWeltkulturerbe ĂMontane Kulturlandschaft Erz-
gebirge/KruġnohoŚiñ greift dieses Potential auf. Insgesamt umfasst die Bewerbung 39 sächsische und 6 
tschechische Elemente, die das Montanwesen repräsentieren. Die Region Westerzgebirge beteiligt sich 
dabei u. a. mit dem historischen Bergbaugebiet Schneeberg (Auerhammer und Weiße Erden Zeche, 
Schneeberger Floßgraben, Bergbaulandschaft Bad Schlema, Historische Altstadt von Schneeberg, 
Weißer Hirsch Fundgrube, Montanlandschaft Schneeberg, Blaufarbenwerk Schindlers Werk, Bergbau-
landschaft Hoher Forst) und dem historischen Bergbaugebiet Schwarzenberg (Bergbaulandschaft Ei-
benstock, Eisenhütten, Schloss Schwarzenberg/Erzgebirge).  

Hauptziel des Vorhabens ist es, durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit und Marketingmaßnahmen die  
Außenwahrnehmung des Erzgebirges im In- und Ausland dauerhaft zu verbessern und gleichzeitig ei-
nen Beitrag zur Steigerung der regionalen Identität und der Vernetzung innerhalb des Erzgebirges sowie 
mit den tschechischen Nachbarn zu leisten. Für die touristische Entwicklung und den Wirtschaftsstand-
ort Erzgebirge werden neue Entwicklungsimpulse erwartet. 

Die Region ist außerordentlich reichhaltig in den verschiedensten kulturellen Facetten ausgestattet. Mit 
Blick auf die künftige demografische Entwicklung stellt dies eine große Herausforderung dar, um das 
breite kulturelle Spektrum zukunftsfähig zu gestalten. Für den Erhalt und die Entwicklung der kulturellen 
Bereiche wird die Aktivierung nach außen insbesondere durch Entwicklung eines zielgruppenorientier-
ten Kulturtourismus unter Beachtung der Produktlinien des TVE/TVV notwendig. Im Mittelpunkt steht 
die Herausarbeitung der zahlreich vorhandenen Alleinstellungsmerkmale. Das Kulturraumpotential ist 
ein grundlegender Standortfaktor sowohl für eine hohe Lebensqualität als auch für die Wirtschaft. Hier 
sollten Angebote zur kulturellen Bildung für alle Generationen insbesondere auch für Kinder und Ju-
gendliche vorangebracht werden (stärkere Vernetzung von Schulen sowie Kindertageseinrichtungen 
und Kulturangeboten, Verbesserung der Medienkompetenz von kulturellen Einrichtungen und Gruppen, 
Verbesserung der Erreichbarkeit, Mobilität von Angeboten, Barrierefreiheit). 
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2.1.12 Natur und Landschaft 

In der Region Westerzgebirge sind die typischen Hochflächen des Berglandes über 700 m durch Flüsse 
stark und tief aufgegliedert. Der Naturraum hat den höchsten Waldanteil Sachsens. Das Klima ist rau 
und reich an Niederschlägen. Obwohl die Fichte in ausgedehnten Monokulturen vorherrscht, gibt es 
auch Reste des ursprünglichen Bergmischwaldes. In den oberen Lagen existieren teils bunt blühende 
Bergwiesen und Borstgrasrasen, die mit ihren floristischen Kostbarkeiten wie Geflecktes Knabenkraut, 
Wald-Läusekraut und Verschiedenblättrige Kratzdistel erhaltenswert sind. Besonders in den Kammla-
gen gibt es auch mehrere Hochmoore. 

Die kräftigen Niveauunterschiede in der tektonisch herausgehobenen Pultscholle des Erzgebirges füh-
ren zu tief eingeschnittenen Tälern in der ansonsten welligen Hochfläche mit einzelnen überragenden 
Bergkuppen. Die höchsten bebauten Erhebungen der Region Westerzgebirge sind der Fichtelberg 
(1.214 m), der Auersberg (1.018 m) und der Kuhberg bei Schönheide (795 m). Bei den Kerb- und 
Kerbsohlentälern sind generell Taltiefen von 100 bis 200 m (an der Westflanke des Auersberges bis 
300 m) gegeben.51 

Mit 61,2 % besitzt die Region Westerzgebirge einen überdurchschnittlich hohen Waldanteil (Sachsen 
26,8 %). Die Wälder im Westerzgebirge erfüllen neben der Holzproduktion zahlreiche Ökosystemdienst-
leistungen z. B. im Hochwasser- und Bodenerosionsschutz sowie im Trinkwasserschutz. Zudem prägen 
die Wälder zusammen mit den Talsperren und Bergwiesen das Landschaftsbild und schaffen die Grund-
lage für Erholung und Tourismus. 

Hauptgewässer in der Region Westerzgebirge sind die aus Westen kommende Mulde, in die die Große 
Pyra, die Wilzsch, der Rähmerbach, die Große Bockau, der Sosabach, der Bockauer Dorfbach und der 
Filzbach einmünden. In der östlichen Region Westerzgebirge bilden die Große Mittweida zusammen 
mit dem Pöhlwasser und dem Schwarzwasser die Hauptfließgewässer. Die zum Naturraum Vogtland 
gehörende westliche Teilregion wird über das Treuener Wasser und die Göltzsch entwässert. Während 
die Hauptgewässer über längere Strecken noch eine naturnahe Struktur aufweisen, sind die Nebenge-
wässer durch Wasserkraftanlagen und weitere Querbauwerke stark verändert und für Fische und an-
dere Wasserlebewesen nicht passierbar. 

Aufgrund des ausgeprägten Reliefs sind natürliche Standgewässer in der Region Westerzgebirge sel-
ten. Eine Vielzahl künstlicher Gewässer (Talsperren Eibenstock, Sosa, Carlsfeld) wurden als Trink- und 
Brauchwasserreservoirs sowie zur Energiegewinnung (Pumpspeicherwerk Markersbach) angelegt.  

Fast die Hälfte der Region (48 %) liegt im Naturpark Erzgebirge/Vogtland, dem in seiner Ost-West-
Ausdehnung längsten Naturpark Deutschlands. Wichtige Aufgaben des Naturparks sind die Entwicklung 
und Pflege des Gebietes unter Berücksichtigung der Belange von Naturschutz und Landschaftspflege 
und der Erholungsvorsorge. Dabei soll insbesondere auch der Erholungswert der Landschaft durch For-
men des naturverträglichen Fremdenverkehrs erhalten, gewährleistet und entwickelt werden. Zudem 
sollen die Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Teillandschaften mit ihrem naturräumlichen Erschei-
nungsbild erhalten und entwickelt, sowie gefährdete und vom Aussterben bedrohte Arten in ihrem Be-
stand gepflegt und gefördert werden. Neben der Sicherung und Verbesserung der ökologischen und 
wirtschaftlichen Lebensbedingungen der Bevölkerung zum Erhalt und zur Förderung der kulturellen Tra-
ditionen sowie einer landschaftstypischen und umweltgerechten Landnutzung ist zentrales Ziel auch 
Förderung des Umweltbewusstseins durch Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit.52 

 

 

 

 

 

 

                                                      
51 (Mansfeld und Bastian, Sächsische Landschaften zwischen Dübener Heide und Zittauer Gebirge, 2012) 
52 (Webseite Zweckverband Naturpark "Erzgebirge/Vogtland", 2014) 
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Fassung vom 31.01.2018 (6. Änderung) 

In der Region Westerzgebirge befinden sich 23 festgesetzte Naturschutzgebiete. Dazu zählen insbe-
sondere Moorgebiete wie der Große Kranichsee, Feucht- und Bergwiesenkomplexe sowie naturnahe 
Buchenmischwälder wie im Bockautal zwischen Eibenstock und Wildenthal. Vier Landschaftsschutzge-
biete schützen exponierte und typische Landschaftsbestandteile wie den Fichtel- und den Auersberg, 
die Talsperre Eibenstock sowie das Oswaldtal insbesondere vor Eingriffen durch Baumaßnahmen. 

Mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil von NATURA 2000-Gebieten (ca. 17 % der Gesamtfläche 
der Region) nimmt das Westerzge-
birge eine verantwortungsvolle Auf-
gabe zum Erhalt und zur Entwicklung 
naturraumtypischer Lebensräume für 
Pflanzen und Tierarten wahr. Die 24 
Gebiete gemeinschaftlicher Bedeu-
tung (FFH-Gebiete) und drei Vogel-
schutzgebiete umfassen insgesamt 
eine Fläche von 11.304 ha, wobei ei-
nige davon auch über die Grenzen 
der Region hinaus reichen (Abbil-
dung 34).53 

Nach dem Sächsischen Landesent-
wicklungsplan besitzen große Teile 
der Region Westerzgebirge eine 
schützenswerte Naturausstattung. 
Dabei bilden die großen Moorgebiete 
am Erzgebirgskamm, die zusam-
menhängenden Waldgebiete und 

insbesondere die frisch-feuchten Bergwiesenkomplexe um Schönheide, Eibenstock, Bockau bis Ober-
wiesenthal wichtige Kernzonen eines übergreifenden Biotopverbundes. Dieser sollte ergänzt werden 
durch den Umbau der Wälder hin zu naturnäheren Buchen-Mischwäldern.54 

Die rechtsgültigen Regionalpläne Chemnitz-Erzgebirge und Südwestsachsen weisen zusammen ca. 
35 % der Gesamtfläche der Region als Vorranggebiete von Natur- und Landschaftsschutz sowie weitere 
30 % als Vorbehaltsgebiet Natur und Landschaft aus. Daraus erwachsen sehr hohe Anforderungen an 
die frühzeitige Abstimmung von Infrastrukturprojekten und Vorhaben zum naturverträglichen Touris-
mus.55 

 

2.1.13 Natürliche Ressourcen und Klimaschutz 

Die Hoch- und Kammlagen der Region Westerzgebirge erhalten die höchsten Niederschläge und zeigen 
die niedrigsten Jahresmitteltemperaturen. Das regenreichste Gebiet in ganz Sachsen liegt im Umkreis 
von Auersberg, Carlsfeld und Sachsengrund mit Niederschlagsmengen von 1.150 bis 1.200 mm und 
selbst in mittleren Lagen (650 bis 800 m) werden vielfach Werte von 1.000 mm/Jahr erreicht.56 Der 
Schneeanteil kann im Westerzgebirge bis 30 % der Jahresniederschläge betragen; schneefrei sind le-
diglich die Monate Juni bis September. Schneehöhen von mindestens 1 cm werden am Fichtelberg an 
167 Tagen im Jahr erreicht.  

Gemäß einer Klimaprognose des Sächsischen Landesamtes für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 
werden die Durchschnittstemperaturen zukünftig erheblich ansteigen. Damit wird eine Abnahme der 
Schneesicherheit einhergehen, auf die sich insbesondere die Tourismuswirtschaft einstellen muss. 57 

Nach den Ergebnissen der Klimasimulationen werden in den nächsten 50 Jahren in Sachsen ausge-
prägte Dürreperioden im Sommerhalbjahr häufiger auftreten. Diese Grundtendenz deutet sich in den 
Messungen der letzten Jahre bereits an. Die Bedeutung der großen Talsperren der Region als Trink- 
und Brauchwasserreservoirs wird daher deutlich zunehmen. Diese versorgen bereits jetzt nahezu ganz 

                                                      
53 (Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Digitale Daten, 2014) 
54 (Sächsisches Staatsministerium des Innern, Landesentwicklungsplan Freistaat Sachsen, 2013) 
55 (Planungsverband Region Chemnitz, 2008) 
56 (Mansfeld und Bastian, Sächsische Landschaften zwischen Dübener Heide und Zittauer Gebirge, 2012) 
57 (Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Kompendium Klima - Sachsen im Klimawandel, 2014) 

Abbildung 34: Natur- und Landschaft 














































































































































































